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DIe Gruppe als OCUS theologicus
Kairologische Aspekte vVon Seelsorge und zZzur
Konzeption der Pastoraltheologie als IsScherTheologie?

CCIesia SEMPET reformanda

1 Pastoraltheologie als praktische Theologie des Sorgens
H Was/ »pastoral«
»Pastoral« Sagı das Vatıkanısche KOonzıl ganz offiziell
amtlıchen Fußnote Begınn SEeINeTr Pastoralkonstitution S6]! dieser
Text über die Kırche | der Welt VOTN euile mMeNnnen WeIıl ET
»geSTUlzZ auf Prinziplen der re das Verhältnis der Kırche ZUT Welt
und den enschen VOI eute darzustellen beabsichtigt« (GS amıt-
I8 Fußnote er Ird | Herühnmten Antfang von »Gaudium
Spes« Hetont da[l3 dıe re VO enschen als solche Dastora IST
WENnN SIE | eyxıstentieller Solidarıtä gebilde UNGd V  n Ird al-
l »engster Verbundenhne!r der Kırche mıf Freude und Hoff-

MNUNG, I rauer und der enschen von euitie besonders der Ar-
mme und Bedrängten aller Art« enn das KOonNzıl bewußt DTO-
grammatisch »65 gibt nıchts wahrhaft Menschliches das NIC | den
Herzen der Junger Christi Se1eTl Wıderhalli an (GS 1) re und
eyxıstentielles Betroffensern gehoören demnach untrennbar
Das ırd pastora genannt
EINEe Vorgabe für die Theologıe Insgesamlt, INe Vorgabe für dıe Pa-
storak T heologıe l Hesonderen
ES Ist INe akiluelle Formulierung des inkarnatorischen MNZIPS als
Leitgesichtspunkt aller chrıstlicher Theologıe das entsprechend
dieser /eıt VOTN Franz Xaver Arnold 1965) aucn als Prinzip der asilO-
raltheologıe formulhert worden IST
reillc iınden Sıch auch andere Konzıls Und kirchenamtlıche exie
SIE SIN DE weıtem | der enrza lellacC ırd dort der
rıesier alleın als Seelsorger bezeıiıchnet So el eiwa auchn |

UÜberarbeiıtete Fassung des Vortrages ZzUuU Habilıtationskolloquium Aus Pastoral  [=710
ogle der Kar| Franzens-Universitat Graz 199 /
Vgl Goldbrunner 1974
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SCHMID DIE GRUPPF ALS ;
»Direktoriuum für Dienst und en der Priester« noch daß dem
resier »alleın aufgrun der VO Bıschof empfangenen Priesterweihe
Im eigentlichen und eindeutigen Sinn der Bearıff ‚Pastor: zukommen
kann Tatsächlic Dezıeht Sıch die Bezeichnung ‚Pastoral: auf dıe p —
Testas docend! Sanctficandı SOWIE autf dıe regendl.« Dem-
nach ware uch der Diakon, der von Amıts dıe felerliche auie
pendet, keıin Seelsorger, uch NIC der Katechist, der dies IM Auf-
rag SeIneSsS ISCNOITS {ul obwohl In der Liturgiekonstitution 7)Augustinus zıtıert ırd mıt den en »Wenn iImmer eıner tauft, auft
MSIUS selbst. «4
Aber SseIt den noch IC UrCc Priestermange!l gekennzeichneten
/Z/eıten des Konzıls hat Sıch eINIGES weiterentwickelt, jedenfalls
kann Man SCNIIC teststellen SOowohl In der kırchlichen Umgangs-
sprache als uchn n der Theologensprache und da dartf Man onl
Ine wechselseiltige Beeinflussung (In der offiziellen KIr-
chensprache Ist diese Sprachentwicklung weiıtgehend noch? NIC
erfolgt.) SO hat Im November 993 hat der Beırat der Konferenz der
deutschsprachigen mastoraltheologen In sSeIner Erklärung »Zur Zu-
Kunft der Seelsorge« ganz Im Sinne des zıuerien EXIS der astoral-
konstitutrion des Konzıls gefordert, Theologıe MUSSeE VO| Menschen
her betrieben werden »Angesagt«, el dort, »S@]| en Orts-
wechsel der 1heologıe hınenn In diıe alltaäglıchen Lebenskontexte der
Menschen
onNnannes I dem KONZII den Auftrag gegeben, aurf die Zel-
chen der Zeıt achten, Iso Kalrologisch arDenen FS hat diesen
Auftrag ernsigenommen und aNgENOMMEN und Sıch dementspre-
en insgesamt als Pastoralkonzil verstanden IC uletzt darın,
wWwıe das Konzıl re mıt en verbunden Wissen wollte, zeigte sıch
der Paradıgmenwechsel kırchlichen Selbstverständnisses, der Urc

aufgenommen, formuliert und vorangetrieben wurde, und den
gerade In der gegenwärtigen ase der pannung VOT kırchlicher und
theologischer Entwicklung Ird das uberdeutlic rsi noch eiınzuho-
len gılt
EinIge der Konsequenzen, dıe dies für das Selbstverständnis und die
Standortbestimmung der elatıv Jungen und wissenschaftstheoretisch
ZuUu Teıl noch UNauUS orenen Disziplın der Pastoraltheologie hat,
sollen nıer angesprochen werden

Kongregaton für den Klerus 994 Art
Augustinus, In oannıs Evangelium ITractatus VI. 5 4728
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SCHMID DIE GRUPPE ALS —;

Was/ »(Seel-)S0rge« 7
Fın radıtionelles Wort für jene Haltung, dıe das Konzıl mıt seIner Rede
VOIll der Verbundenhe!r der Kırche mıf der Menschenheit meınt, ISst dıe
»SOrge«. Semantisch edeutie » SOrge« »Kummer« und das meınt
übrigens gENaAUSO wıe das lateiınısche »  << (Stowasser 148) seIm
altersher zwelerle!l: ebenso » UNrune, NgsSt« (val Sorgen aDben,
Kummer aDen, Desorgt seln) wıe » BEeMÜühUNGg Abhilfe« (val sıch

SOTJEN), sSıch kümmern, esorgen, jemanden MSOV-
genN, VErSOTGEN), vorsorgen). Wer sıch SOTQgI, Ist Iso ebenso selbst
»DEeSOTdl, sorgenVvoll«, wıe »DESOTAgt, SOTOSaM), (Tür)sorglich,
sorgfältig« (vgl Etiymologieduden 6521
Das Wort Ist VOITl der »Seel-Sorge« ner bestens Dbekannt CcCNon autT-
grun der Wortbedeutung assen SICH Selbst—-Betroffensein UnNd Han-
deln aus Betroffenheit also NIC vonemander rennen der In eınem
(ebenfalls VvVon der Wortherkunft gedeckten Bild Anfang aller eran-
derung Ist diıe Sorg--fältigkeit, SIN die Sorgenfalten auf der
Im, auf der eigenen und auf der der andgaren.
S gehören Somıt NIC MNur eyxistentielles Betroffensern UNd re
modern ausgedrückt: das enschen-— und Gottesbild T heologıe und
Anthropologıe sondern auch Betroffenserhn und Veränderungshan-
deln, ISo Reiform, untrennbar

Was el »Pastoraltheologie«
Man könnte eingedenk der emanlı VOI » SOrgeE« er durchaus
auch Pastoraltheologıie »Seelsorge—- 1 heologie« ISt orge—
Theologıie: Theologıe, von Betroffenheit und Engagement
DIie Pastoraltheologıe kann zunächst ganz einfach als jene theolo-
gische Disziıplın beschrie werden, n der mMan die Diskussion
das Wort »Seele« SEl eiınmal eISEe gelassen; gent zwelfellos
den ganzen enschen SICH als Mensch UNG das Mensch-
SEeIN, m en und das en Ihr ONIV Ist das eigene Besordgt-
Senn und Jjenes der Mitmenschen, inr Ziel Ist dıe orge Verände-
TuNg Und ihre Methode Ist ıne wissenschaftlich-sorgsame, eIine
sorgfältige, eıne, dıe gleichwohl nıemals distanzıert und unDe(irolien
VOITl dem Senın kann, SIE besorgt Iıst
DITZ mastoraltheologıe »Kkümmert SICH«, SIE kummert sıch darum, WIE
Menschen Inr en gestalten, wIe SIE andeln DE el SIE
sSıch die PraxIıs. Sie Ist ıne praktische Wissenschaftt (NIC welıl
das Gegenteil »unpraktisch« Im Sinne VOT »unbrauchbar« ware, SOfl1-
dern weIıl SIE ıne MNOCKTLKOC“, die PraxIis betreffend, aut dıe PraxIıs
Dezogen, tätig, auf das Handeln gerichtet und ane hoffentlic
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Yganz n der griechischen Bedeutung des es unlıch, tauglıc Ist
SIe Ist eINe IMDOKTL CEX VT|S, ıne re VO aktıven Iun und Han-
deln« (Etymologieduden 925)
DIe Pastoraltheologie Ist Iso INne Draktische Theologie wıe Im
Untertitel des Handbuchs der Pastoraltheologie el »Praktische
Theologie der Kırche In ihrer egenwart« Uund das el SIE ISst E1I-

»handelnde Theologie«, Ine Theologıie, die AUuUSs dem Handeln
omm Uund auf das Handeln ziel Sie Ist jedenfalls In diesem Sinne
ıne Praxiswissenschaft, Ine »Handlungswissenschaft. «
Der Begriff »Handlungswissenschaften von chelsky 1963) der amı den
Unterschlei den historisch-hermeneutischen Wissenschaften ZzU'  3 USGVUC! bringen
wollte Sie stehen, chelsky (ebd 283) Zufolge, »„»dem Wesen ıhrer FErkenntnis nach, also
auch als ‚ Theorie«, unmıttelbaren Folgerungen für das Handeln« offen, Ja SINd geradezu
darauf bezogen Als erster grıff Krause diesen Begtriff für die Theologie auf und
rechtfertigte Jala n Ihrem Kontext (Vgl ette 1979,
Mlıt der Qualifikation als Handlungswissenschaft ı jedenfalls zum USCQCrUuC| gebracht,
daß der Pastoraltheologie en induktiver, Vvon der Erfahrung ausgehender nsa! ZUGTUN-
de legt, daß SIE empirische eiNoden heranzieht, interdisziplinär orlentiert Ist (mit ande-
ren Handlungs— DZW den Humanwissenschaften zusammenarbeitet und NIC MUr Praxıs
analysıert und interpretiert,
4eS Handeln vermitteln wil\' 5sondern Orlientierungshilfen für gegenwärtiges und ukünftiı-

Was e/ »praktische Theologie«?
Der Pastoraltheologie geht SOMmMIt zunächst eınmal die Praxıs
der Kirche, ınr Dastorales Handeln (wıe immer diese Praxıs der Kırche
IM einzelnen Dbestimmen Serın IMaQ und wıe iımmer [Nan das Theo-
rie—-Praxis-Problem senen und deuten mag.® S Ist uch später noch

überlegen, oD dıe Gegenstandsbeschreibung » PraxIıs der Kırche«
eulie ausreicht); SIE ISt er NIC MNur irgendeline praktische T heolo-
glel sSondern SIE Ist die »Praktische Theologie« IN Sie ISst
» [ heorie der PraxIis der Kirche«, WIEe Deispielsweise Ferdinand
Klostermann 1965, 121) auf den un gebrac hat der YENaAUET
und wieder mıt den en Klostermanns ebd., ıtel 107) formu-
lert mastoraltheologie Ist diıe Theologie des kırchlichen Lebens, »dIe
re VOoO JYaNnzen kırchlichen en hıer und euitie und in dıe Zu-
Kunft hıiıneln« (ebd 111)

Vgl ette 1979, 191 TIUSC| Ird gegenüber dem Verständnis als Handlungswis-
senscha Uuniter anderem eingewandt, daß dadurch en Inengen auf das Handeln
geschehe, dafß das Erfolgversprechende ZUr Norm werde. Im egensa' dazu SE| die
Praktische Theologie als Asthetik, als Wahrnehmungswissenschaft Konzipileren,
dıe das Praktisch-Werden ottes, also das Dereıts egebene und NIC! das ersti
Leistende, In den Jıc| nehmen habe (Vgl eb  Q 192)
Vgl - xeler.  ette 97/4: Lehmann 1974: Greinacher 9/4
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Als theologische Wiıssenschaflt reflektiert SIE dıe vorfiindbare Praxis,
Iso das kırchliche eDen, theoretisc anhand anzugebender Kriıterien

Man geht sıcher NIC fehl, nıer eınmal das Evangelium Jesu Christi
MeTllenN\N Uund entwiıckelt Ansätze und Perspektiven für Unftiges

Handeln, das auf diese Weilse iImmer mehr dem Handeln Gottes
den Menschen eNntsprechen Soll DIie YEWONNENE Praxıs
Ist wiederum Ausgangsposition neuerlicher kritischer Analyse usw./
DIe Praktische T heologıie ıhrer Aufgabe In mehrfacher INSIC
ISO n dialektischer und Welse nach

Sie reflektiert die Praxıs als Wissenschaft selbstverständlich heo-
retisch; also In eınem spannungsreichen Gegenüber zur PraxIis,
In kKritischer Distanz ıhr ES andelt SIıch ıne Theorie der
PraxXxIs, wWwıe schon Schleiermacher formuliert nat und ZWaTrT
NIC ihrer selbst willen der ZUT bloßen Erklärung dessen,
Was Ist, sSsondern als eıne, die wiederum ZUur Praxıs befähigen UNd
1eSselbe weıterentwickeln soll.$ Als Handlungswissenschaft Im
Deschriebenen Sinne wıll SIE ZUT Veränderung‚ ZUT Reform des
andelns beitragen.
Sie 1Ul das wissenschafHic. und amı uch In dieser INSIC KrI-
ISC egenüber den Je VO  aren Implizıten Oder/un explizıten
Handlungstheorien einzelner Menschen der Gruppen, eren Je
eigene Theorıe AaUuUs ihrer Praxıs erulerbar ist, egal, 010 sıch
den Deruhmten leinen Mannn VOIT der Straße der ıne Ischofs-
konferenz der den aps andelt er Chrıist, jede Ge
meınde, jede kırchliche Gruppierung hat Ja eINne »Alltags-—
Praktische—-1heologie« (Zulehner 991, 258) der eInNne De-facto—
Praktische—1 heologıe, die Sıch DiıSswellen erheblıch Von der
»Offiziellen LiNIeE«, VOoO Bewußtseırn dieser Person der Gruppile-
1uNg selbst unterscheide Aber die mastoraltheologıie kKann, WEeTN
SIE ihren Sitz Im en der enschen Soll, Ihre Arbeiıt
hne diese vorwissenschaftilichen eorıen iun, Sondern mu ß
diese als USGTUuC des Selbstverständnisses der enscnen VOT!
euitie selbst nehmen und das el zuallererst eiınmal, SIE
überhaupt herauszufinden), zugleic ber auch als Korrektiv Iür
diese Je Dersönlichen eorıen tungleren.

FiINe el Vorn Pastoraltheologen hat Jjese handlungstheoretische DZW Kybernetl-
sche Konzeptlion mıf Pfelilen und Kreisen anschaulich dargestellt (Z Zerfaß 97/4,
167 ulenner 989, Müller 993, /9)
ulenner 1991, 258) zufolge Ist die Praktische Theologıe die theologısche Iheorlie
christlich-kirchlicher PraxIis AUS der Geschichte herkommend, eutfe stattfindend, n
die Zukunft hinelnm weitergehend.
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Praktische Theologıe hat Iıhren der Schnittstelle zwischen
Theorie und Praxıis und amı ihre Quellen beiden, | der Theorie
ebenso WIEe | der Empirie Denken und ahrung ordern eiınander
auftf ıHMM EFbenen wechselseitig heraus.
Miıt olchen Bestimmung IST uch daß Ihren

der Schnittstelle » ZWISCHenN Kırche und Gesellschaft« hat SIE
hat der Kırche die Gesellscha und der Gesellscha diıe Kırche
vermitteln WIEe OIS Müller 1974 24{f) formuliert hat

Formale/methodische Bestimmung des Gegenstands »Sehen
Urteilen, Handeln«

Sinnvollerweise 1eg solchen wissenschaftlichen Unterfangender vom belgischen Begründer der Christlichen Arbeiterjugend DbZw
KAU, Joseph Cardıjn, an mıt » Sehen, Urtellen, Handeln« De-
nannie methodische Dreischritt zugrunde
ESs  Z  geht darum und ZWar EeINes LFrachtens dieser Reihenfol-
ge‘

diıe vorfindbare Praxıs dıe Lebenswirklichkeit des Menschen?!!
wahrzunehmen,
SI6 MÜSC: analysıeren und
Handlungsorientierungen für INe künftige Praxıs entwerten
(vgl Müller 1993, 59)

der Man Dbenennt die dre!l Stufen, WIE ulenner LUL, mıit
Kairologie'®, der rage ach den sozliokulturellen Bedingungen DZW. den Zeichen
der Zeıit andere sprechen von el DZW pastoraler Wahrnehmungslehre (Fürst

986; 987/),
Kriterologie‘ * der UÜberprüfung, Inwlieweit der einzelne und die Kırche als Ganze
dem Evangelium gemä Oöder Ihm ı Widerspruc| leben: auch sich der lele
VErgeEWISSET!| die angestrebt werden

Vgl GO|  runner 19 /4 140
Jes ulehner WeIıl Kriteriologie sich selbst Kalrologisch efragen muß
Die Jele werden auch siıtuationsbedingt verstanden

171 Vgl a.a.0Ö0 NODIOC| 995
enre Vvorn den Situatonen denen das Handeln der Kırche iTal und die inrer-
SEITS UrcC| dieses Handeln mitgeformt werden (Zulehner 1989 15) DIE TaXıs der
Kırche IST Ort— und zeitgebunden Iindet Gesellscha: und Geschichte S{al der
»Sıituation« die als edeutsamer theologischer Ort christlicher TaxXıs Ausgangspunkt
der Praktischen Theologıie IST DIe Zeıit ST als Heilszeit (»Stunde«) und die Zeıitzeichen
SINd als Heilszeichen lesen ders 991 263f DIe rage autet Ist das Handeln
sıtuationsgerecht”
enre VvVorn den Zielen die der statfindenden TaxXIıs Innewohnen der vorausliegen
DZW von den Kriterien mıIıt denen die Jjele geprüft werden können (Zulehner 989

1991 261) Die rage autet Ist das Handeln zielsicher ST Jesus-gemäß?
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und Praxeolo e ISO als Nachdenken ber und Entwickeln Von adaäquaten Hand-
lungsformen'

SO well, gut und heutzutage uch ziemlıch konsensuell. In formaler
INSIC Jjedenfalls.

Inhaltiıche/materielle BestimMung des Gegenstands
Was ber el das nhaltlıc DIe Gegenstandbeschreibung und De-
ININON der mastoraltheologıe mu ß SIıch Ja dem Verständnis
dessen oriıentieren, Was Jjeweiıls als das Wesentliche kırchlichen
Handeln angesehen ırd Und da unterscheiden sıch die Geister DEe-
reits EeUM=NCcC
Im Prinzip amen n der katholischen Pastoraltheologie ZWEeI ekannie
Eintellungsschemata In eDraucC die DIS euitie el verwendet
werden

1:6.  Q DIie Eintellung nach den dreı Amtern
Die Dereıts ıtıerte radıtionelle Aufteilung des kiırchlichen andelns
analog den exegetisch NIC Oorrekt (vgl Lehner 994 41) auf
das eue Testament zurückgeführten dreı Amtern Christi als Prophe-
TFeNntum (MUNUS 'ocend!), Priestertum (MUNUS santıfıcandı) und IG-
Ium (MUNUS unterscheide zwischen dem Lehramt, dem
Prieund dem
Dieses Gliederungsprinz! findet sıch seIlt Begınn der wissenschaftlichen Pastoraltheolo-
gle als »Pastoralwissenschaft« mıt der Studienreform 1 ZO/OR oder 1778 beim Benediktiner
FHranz Stefan Rautenstrauch DIS nach dem KOonNnzI und DIS auf den eutigen
Tag So War NIC MUT die Grundlage der Pastoraltheologie VOon Michael Pflegler
und des Verständnisses Vvon Apostolat, das sıch De!| Klostermann 1962, 330) und Im

Vatıkanum (L 31) iindet, sondern Ist auch die Basıs des Kırchlichen echts-
UuUC
Pfhegier bezieht sıch auf den Sendungsbefehl Im Matthäusevangelium 191) »Geht
hın und MaAaC| alle Völker Jüngern, tauft SIE auf den Namen des Vaters und des Soh-
165 und des eiligen Gelstes und sIe, alles halten, Was ich Fuch aufgetragen ha-
DE «
Im Canon Iurıs Ganonicı von 1983 nımmMm Schema Ine zentrale tellung eIn, Ja eES Dıl
det die Grundstruktur SeINES Kernstücks Buch VO!| Volk OMes handelt ausführ-
ıch VOorn der hierarchischen Verfassung der Kirche, RBuch VOrNN Verkündigungsagienst und

enre Vor)} der Weilterentwicklung der PraXIis, die DE der Analyse vorgefunden Ird
(praktisch-theologische Handlungstheorie), also die kritische Auseinandersetzung mıt
der vorgefundenen PraxIıs. DIie rage autet Wiıe Ist reformieren, SO das
Handeln zielsicherer und situationsgerechter WI| (Zulehner 989 15)
Vgl Baumgartner a,
Vgl Lehner 1994, 45; Paarhammer 991
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SCHMID DIE GRUPPF ALS —
Buch | VO! Helligungsdienst. In der Apostolischen Konstitution ZUT Promulgation des
&: (8: 983 XAI) SCcNreIı! der aps VOM dreifachen Amt ausdrücklich, daß den
Flementen gehöre, die »das wahre und eigentliche Bıld der Kırche« ausmachen, und daß

ıhm alle Glieder des Volkes es teılhaben (wobe' gleich danach die Kırche AaUuUS-
drücklich als Communio bezeichnet WIr'

Hıer ırd Iso unterschieden zwischen
dem Lehramlt, dem dıe re (» Unterweisungspflicht«) obliegt
und die Spezlialdisziplinen Homiletik, Katechaetik Uund HEeNgIiONS-
DÄädagogik entsprechen »pastoralis dıiıdactica« Dezogen auf das
magıisterium der Kirche! X
dem Priester- Mittler-Jjamt, das mıit der Verwaltung der Sa-
Tamente (»Verwaltungs- und Ausspendungspflicht« beauftragt
Ist, Was In der Liturgiewissenschaft reflektiert und gelehrt ırd
(»pastoralıs sacramentarıa« Dezogen auf das miniısterium der KIr-
che!8),
und dem men- Vorsteher-)Jamt, das fiur den emeıIınde-
auTtfbau DZW ıhre Leitung (»ErDauunNgspflicht«) verantwortlic ISst
Dieser Teıl wurde als eigentliche Pastoraltheologie angesehen
(Rautenstrauch) der nach der Ausgliederung der anderen als
Hest—-Pastoraltheologie bezeichnet!%) und In der Hodegetik
(»Wegwelsung«) der Pomenik (»Seelsorge-Anweisung«), melıst
noch UrCc dıe Missiologie®) erganzt, gelehrt (»pastoralıs nOode-
getica« Dezogen auf das regimen der Kirche®)).

Diese (Rest-)Seelsorgelehre ırd tradıtionelql welter n die re Vol
der »Indıvidualseelsorge« und jene VOTI der »Gemeinschaftsseelsor-
ge« unterteiılt (vgl Klostermann 1965, 112)
1.6 DIie Eintellung nach dreIi vier Grundfunktione:
Mıt der Erarbeitung der Dokumente des /welten Vatiıkanıschen KON-
zıls hat sSıch INne 1ICUE Aufteillung ergeben, dıe In der olge noch

Spiazzı 195/, 444 Bel Splazzı findet sıch DereIıts der Begriff »regimen communıIta-
US«, TEeIllc| MUTr In der Hodegetik als Dars speclalıs, und NIC| In der Dars fundamenta-
IS seIner pastoraltheologischen Konzeption, WIE Klostermann 1.965, 110) Demerkt.
Splazzl, eb;  Q
chuster 964:; Klostermann 1965, Ta Gärtner 984
Die bıswellen uch In die E Kklesiologie eingebaut wird.

21 Splazzl, ebı  Q FÜr diesen Telıl der Pastoraltheologie Iiinden sıch uch die ÄAUS-
drücke „Pädeutik« Unterrichtslehre), kırchliche Pädagogik/Andragogik« (Erzie-
hungslehre), »KybernetiKk« (Steuerungslehre), »Prostatik« (Lehre vonm Vorstehen)
oder diıe Bezeichnung „»Wissenschaft der spezliellen Seelenführung« (Krieg
»Seelsorgelehre«, »Seelsorgewissenschaft« Oder auch»Seelenführungslehre«,
»Pastoraltheologie Im engeren Sinn« (vgl Klostermann 1965, 110f, 124
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NIC aut dem Konzıl selbst (vgl Gries| 1974, 144) einer Neukon-
zeption ucNn der Pastoraltheologie geführt hat Nun werden rund
funktionen der Kırche benannt, und ZWar

Verkündigung (Martyria, Dienst Wort, Evangelisation, Zeug-NIS)
iturgie (Leiturgia, Vollzug der Sakramente, Felier des Gottes-
lenstes, Desonders der Eucharistie) und
Diakonie (Diakonia, Dienst helfender ı1eDEe, Bruderdienst, g —Schwisterliches Handeln); In etzter Zeit Immer äufiger noch
UrCc die
Komonie (Kolnonia, Gemeinschaft, Communio) als vierte ergänzt

Man kann auch das ganz einfach ausdrücken FS geht darum. NÖ-
rel1] und weiterzusagen oder allgemeiner: Kommunizieren), feil-
ern und helfen (oder allgemeiner und zutreffender handeln)“®und ZWarT gemeinschaftlich, kKoinoniIsch, n der und als Gemeinschaft
egonnen hat mit der Konzeption von arl Hahner Im »Handbuc| der Pastoraltheolo-
gIE « In dessen ersiem Band el die Pastoraltheol Ie sehr umflassen als
re VÖOl|  3 »Selbstvollzug der Kırche« Konzipiert Rahner 1964a) vielleicht kKann Man
EIW. weniger mißverständlich“* dazu »Lebensvollzug der Kirche«°S age! DIEe Pasto-
raltheologie sel, faßt Rahner 1972, 394) Jene »theologische Wissenschaft,die AUS einer theologischen Heflexion und Deutung der Je jetzt gegebenen Situation der
Kırche heraus auf den e Jjetzt älliıgen Selbstvollzug der Kırche (als gegebenen und eIn-
sollenden) reflektiert« 6  6 Rahner 216) zähl IM andDUucC| sechs »Grundfunktio-
< auf »Verkündigung des ortes, Kult, Sakramentenspendung, Kirchliches Rechtsle-
ben, christliches eDen In seIner ganzen Breite und arıtas«
In seiınem pneumatologisc Konzipilerten Grundsatzwerk »Prinzip Gemeinde«, mıt dem RT
eiıdenschaftlich alur plädiert, In der emenmnde das Prinzip allen kırchlichen NS
sehen, nenn Ferdinand Klostermann 1965, neben dem »Urelement« des
»Gelstes des Herrn« als die emenmnde bildenden emente »Wort, Kult und Bruderliebe«
Das Konzept verbreıtete siıch rasch und Iiindet SsIıch saImft dem Faszıkel „DIe Gememde«
(Fischer/Greinacher/Klostermann des »Pastorale«, Im Auftrag der eutischen Bi-
schofskonferenz 1970 Von der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen her-
ausgegeben, praktisch überall In der pastoraltheologischen Literatur
Besonders olf (1992) wWill dıe Grundfunktionen die GCommunio als orgedie geschwisterliche Gemeinnschaft und Einhelilt erganzt UnG SOomıt die Bedeutung der KOl-
nonla als selbständige UnkKtlon Im ekklesialen Vollzug gewürdigt WISsen.

Brandner/Zulehner 1981 Empfangen en austellen.
Vgl ZUT Geschichte des HPITh Gries|! 1974
CNusier 9/4 150 Vgl die KrIitik, die Kırche Könnte eın übergebührliches Interesse

SsIch selbst en (Bıiemer/Siller 1971, 136)
Klostermann 1965, Zottil 994. 198

SO Ist das Materlalobjekt der Pastoraltheologie das umfassende eben der Kırche
»Man Könnte die Pastoraltheologie auch als INe eyxistentielle Ekklesiologie« bezeich:
[167] (Gastgeber 1972, 396) Ihr Formalobjekt ISst die Bedingtheit des Oollzugs der KIr-
che UrC| die Je vorlıegende Gegenwartssituation (ebd 397)
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Diese Drei- DZW Vierteilung wurde VOT zahlreichen Pastoraltheologenübernommen.® Und SC kann [an zwischen den kKerygmatischen
(Homliletik, Katechetik und Religionspädagogik, [Missiologie]), den
turgischen (Liturgıik) und den carıtaswıssenschaftlichen (Caritaswis-
Scharft) Spezialdisziplinen unterscheiden
In seınem Aufsatz »Systematisierungsversuche n der Pastoraltheo-
IOgIE« welst arkus Lehner (1994, 41) darauf nın, daß dıe beiden SY-
stematisierungsversuche völlig unverbunden nebeneinander stehen
und eın klassıscher Paradiıgmenwechsel vorliege, eın Bruch, der noch
kaum untersucht worden SI (eDd 42) Jedenfalls laufen diıe beiden
Zze|  € nebenemander her er vielleicht SIN SIEe unverbunden
enn doch NIC wıe @s den NAnscnhnheın hat Doch AZU später.)

2 radıgmenwandel Verständnis VonN Seelsorge
Wie kam es ZU der Sichtweise
FS ist unschwer ZU erkennen, daß ZWEe| verschiedene Verständniswei-
sen von Seelsorge hınter den Dbeiden Gliederungsprinzipien stehen

217 Seelsorge als uns der Pastoren
Wırd der Sendungsbefehl des Matthäusevangeliums als dıe Prie-
sier als die eigentlichen Seelsorger gerichtet ausgelegt, Ist GS eIn
Auftrag spezielle Personen, die als Fachleute Seelsorge Detre!l-
ben en Nach einem SoOlchen Verständnis Von asiora AUS-
schließlic als ätigkeit spezieller Amtsträger ıchtet Sıch dıe asilO-
ral 1 heologıie die Pastoren, denen dıe lJängste Zeit Den Im
wesentlichen die riesier verstanden wurden. asiora Daut aut dem
Weihesakramen auf DIie eigentlichen Seelsorger SInd die gewelhten
Amtsträger. Aber die Aufteilung ist uch noch Drauchbar, wenn Man
bestimmte Lalen ZUur DSeelsorge hinzunımmt und ıhnen ann eın Miıt-
wirken Priesteramt, Lehramt und ıtenam zuspricht.“*
Der Iten Trilogie lıegt INn ndıvidualıstiısches Konzept zugrunde. Seel

ISst hıer die uns der asioren FS Wurzelt le  IC n eınem
ausschnließlich und einseltig christologischen ell Pastoraltheologie
Ist wWIEe INe Beruftfslehre für die Seelsorger, hıstorisch uch
entstanden aus der Unzufriedenheit mıt ungenügender tachlicher

Zur Übersicht vgl Schmid 636
Vgl Zauner 1989, 14°

Hollinsteiner 1912; Congar 1956; Klostermann 196 (vgl | ehner 994, 42)
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Qualifikation derselben und rein pragmatiıscher PastoralpraxIis. S
geht, wenn Man Will, Seelsorgetechnik, Ja, boshaft IOr-
mulhert, »Hierarchologie« (Schuster 1974, 152) DIe Gefahr eıner
solchen Konzeption Ist, da Pastoraltheologıe wIıe Kırche »Klerokra-
ISC und expertokratisch« werden, wıe ISsıdor Baumgartner a!
54) polintıe Demerkt, weiıl SIE das fundamentale Miıteinander NIC In
den lıc ekommen Jedenfalls ISst dıe mastoraltheologıe, verstian-
den, eigentlich effizienzorientiert und er immer auf der UuC
nach möglıchst »DBOombensıIcCcheren« Pastoraltechniken). Man kann

uch moderner und weniger vorwurtsvoll formulieren: Pastoraltheo-
logıe Iıst Im wesentlichen dıe zur Aus— und Fortbildung SOWIE
Supervision®9, besonders Im Sinne von Eifizienz-— der Erfolgskontrol-
le
Die Tätigkeit selbst, die Seelsorge, ISst Belehrung, Verwaltung und Be-
reUUuUNg, Destentalls eratung.

Seelsorge als uns der (ememde
Hingegen Ist dem bahnbrechende Konzept desu NVAaldOo-
zenten Nnion raf 1841 zufolge ezIidie Schleiermachers

OSIIOoN der Praktischen 1 heologıe als Kirchenregimen Tormu-
lıert diıe Zze) Kırche Gegenstand der Theologıe. Theologie IıSst DEe!
raf 1841, 61 üller 1974, 29) das »WIiSsSenschaftliıche eIDSTIDEe-
Wwußtsem« der Kırche Mıt dem von ıhm gewählten USGrUuC|
»Praktische Theologie« ZeIg eT, da S ıhm ufolge NIC den
einzelnen Pastor, sondern dıe 9 »SICH selbst n diıe Zukunft
erbauende« Kırche geht Diese Zukunft der Kırche ISt Jetz der Ge
genstan der Praktischen Theologıie. DIe Kirche, als Sal  um
mundı verstanden, als Heilszeichen für diıe Welt, SIie In der
erem be!l Rahner und Klostermann Im andcdDuC wiederaufgenom-

Tradıtion Im Mittelpunkt eıner Pastoral  eologıe, diıe als Iheo-
ogle des Lebens der Kırche, als kritische Hermeneuti christlichen
Handelns, gesehen ırd
Das eUuUeEe Konzept taucht NIC zufällig n Zusammenhang mıt dem
»Prinzip Gemernde« auf ES Ist en SOzlales, ekklesiologisches KON-
zept und Ist pneumatologisc undıert asliora Daut auf der aute
auf DIie Lalıen sınd er Uurc dıe auie uch Seelsorger und Seel-
sorgerinnen; NIC rst UrCc dıe Hinzuziehung den und die WIF-
KUNGg mıt den Gewelilhten Konsequenterweilse entstian In dieser
ITradıtion diıe Sozlalpastoral der Politische 1a dıe nde-
re  Z aus den Gemeindeerfahrunge der Drıtten Welt erruüuhrt Nur In

Vgl Zottl 994 198
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eınem solchen Konzept konnte 1aKOoNı1a wieder als Seelsorge Im @1-
gentlichen Sinn gesehen werden und die CGarıtaswissenschaft eınen
entsprechenden alz bekommen. Hastoraltheologie Ist hıer Im
Lichte der e  IC n eıner SOzlalen rinıtätstheologie wurzelnden
Communio-Ekklesiologie dıe theologische Wissenschaft VO Ge-
meınschaftsdiens der Kırche ebDen der Menschen; SIE Ist
»SOZIEeLäTr« (gemeınschaftlich und n diesem Sinne »politisch«.9 Die
Gefahr dieses onzepts lhegt darın, daß Kirche wıe Theologie das
fundamentale Einander-Gegenüber-Sein NIC nehmen der MI-
vellıeren (und damıt NIC dialogisch aufeınander Dezogen denken und
andeln, „sondern gleichmacherisch, vereinnahmend, respektlos,
formaldemokratisch USW.) Sozialtechnologie und Aktivismus können
diıe olge senmn
DIie ätigkelt selbst, dıe Seelsorge, Ist hıer, ırd wirklıch kKonsequent
gedacht, als wechselseitige Begegnung verstanden, als uns (und
nıemals als Technıik), einander Dbeım Christsein egleiten, för-
ern und AaZUu hnerauszulfordern

Seelsorge als perichoretische Praxıs
S andelt sıch, inhaltlıch Desehen, De! diesem zweıten Modell
mehr als ıne einschnelidende Verschiebung der Prioritäten, mehr
als INe andere Akzentsetzung (»Weg VOlTN den Priestern hın den
Lalen« » Weg VvVon der Hierarchie, alle ZUT Demokratie« » W@g VOTN der
OXIe, hın ZUur Orthopraxie« USW.) S andelt SICH eın uallı-
AalıVv Modell, das Evangelisierung NIC mıt aktuellen
Schlagworten enennen, »|IINe@Aar« versie (die unverfälschte We!l-
ergabe des Urc Jesus MNSIUS von Ott In dıe Welt gekommenen
Lehrgutes Urc das verwaltende und interpretierende Lehramt der
Kirche über die enen hınweg, von gesiern nach eute, VOoT VvVorn nach
hınten, VOT) ben nach unten), Sondern »vernelzt« (die realilıve UuUa-
|ISIEruNG der In Jesus NMSIUS Mensch gewordenen Beziehung Gottes

den Menschen Im eiligen eIs Urc lle Glieder eIiıner als Volk
CGottes verstandenen Kırche, schöpferisch, wechselseitig, aufgaben-
teilig, diakonisch). DIe Theologıe hat alur SCHNON Jange eınen eigenen
Bearılff: S andelt SICH INe »Dperichoretische« PraxIis, ıne Le-
bensform, die SICH In nalogıe zZu en des selbst beziehungsori-
entiertien, beziehungstiftenden und beziehungsbegründenden Gottes
versie

CR Vgl Z/otlil, ebd.; Mette/Blasberg—-Kunke 1986
Zur Seelsorge als Uns' vgl Schmid ‚a Ihemenheft J1akonia

Müller 1983, 3458
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Be-geg(e)n-ung Ist deswegen en konstitutives Merkmal einer VeTl-
standenen Seelsorge, weıl darın das prinzIplelle Gegenüber des nde-
ren als eInes wahrhaft Anderen zZu Ausdruck ommt, das sSowohl
seIner Objektivierung (als Betreuender., Beratender eiC.) LITS seImer
Vereinnahmung (»WIF lle SindP.F. SCHMID  DIE GRUPPE ALS LOCUS THEOLOGICUS  Be-geg(e)n-ung ist deswegen ein konstitutives Merkmal einer so ver-  standenen Seelsorge, weil darin das prinzipielle Gegenüber des ande-  ren als eines wahrhaft Anderen zum Ausdruck kommt, das sowohl  seiner Objektivierung (als zu Betreuender, Beratender etc.) wie seiner  Vereinnahmung (»wir alle sind ...«, z. B.: »... gleich«) widersteht und  eine fundamental personale Perspektive im Sinne des in der christli-  chen Tradition herausgebildeten Personbegriffes hat, zu dem in dia-  lektischer Spannung Selbständigkeit als individuelle Dimension eben-  Sso konstitutiv gehört wie Beziehungsangewiesenheit als relationale  (Schmid 1991a; 1994a). Seelsorge ist daher dialogisch, sie ist perso-  nale Begegnung (ders. 19893).  Demnach ist Seelsorge mit dem Christsein zutiefst verbunden. Sie ist  ein von Christus her in der Gemeinschaft und aus und in ihrem Auf-  trag geleisteter Dienst am einzelnen und der Gemeinschaft (ein  »sozietärer Dienst«; Zottl 1994, 199) und somit »mehr« als das per-  sönliche Glaubenszeugnis des Christen aufgrund der Taufe (vgl.  ebd.). Sie ist Teilhabe an der Evangelisierung, sie ist Diakonia, sie ist  Feier des Erlöstseins — alles in einem umfassenden Sinn. Oder auf  den Punkt gebracht: See/sorge ist der Dienst der Christen aneinander  und an der »Welt«, die Praxis der Förderung im Leben aus dem  Glauben.  Alle Versuche — und sie finden sich sonder Zahl, beginnend in den  Konzilstexten selbst —, die beiden Modelle einfach additiv zu kombi-  nieren, müssen daher scheitern: Man kann nicht einseitig und wech-  selseitig zugleich sein. Das heißt nicht, daß die beiden Modelle nicht  beide ihre Berechtigung hätten und in bleibender Spannung zueinan-  der beide hilfreich sein können — sind sie doch Modelle und nicht  Wirklichkeiten.  3  Eine Theologie aus dem Handeln  Sal  Das Spezifikum der Praktischen Theo/o_cjie  Als Seelsorge- Theologie geht die Pastoraltheologie von dieser Praxis  des Handelns aus. Als Praktische Theologie versteht sie daher das  Handeln selbst, das Leben also, als wesentliche Dimension der Theo-  riefindung. Das Wahrnehmen und Verstehen der Situation wird aus-  drücklich als theologisch qualifiziert.® Das Handeln erfährt hier eine  explizite Thematisierung, in der das Spezifikum der Praktischen  Theologie in Abhebung zu den systematischen, exegetischen und hi-  33 Rahner 1972; vgl. Haslinger 1997, 334.  279P.F. SCHMID  DIE GRUPPE ALS LOCUS THEOLOGICUS  Be-geg(e)n-ung ist deswegen ein konstitutives Merkmal einer so ver-  standenen Seelsorge, weil darin das prinzipielle Gegenüber des ande-  ren als eines wahrhaft Anderen zum Ausdruck kommt, das sowohl  seiner Objektivierung (als zu Betreuender, Beratender etc.) wie seiner  Vereinnahmung (»wir alle sind ...«, z. B.: »... gleich«) widersteht und  eine fundamental personale Perspektive im Sinne des in der christli-  chen Tradition herausgebildeten Personbegriffes hat, zu dem in dia-  lektischer Spannung Selbständigkeit als individuelle Dimension eben-  Sso konstitutiv gehört wie Beziehungsangewiesenheit als relationale  (Schmid 1991a; 1994a). Seelsorge ist daher dialogisch, sie ist perso-  nale Begegnung (ders. 19893).  Demnach ist Seelsorge mit dem Christsein zutiefst verbunden. Sie ist  ein von Christus her in der Gemeinschaft und aus und in ihrem Auf-  trag geleisteter Dienst am einzelnen und der Gemeinschaft (ein  »sozietärer Dienst«; Zottl 1994, 199) und somit »mehr« als das per-  sönliche Glaubenszeugnis des Christen aufgrund der Taufe (vgl.  ebd.). Sie ist Teilhabe an der Evangelisierung, sie ist Diakonia, sie ist  Feier des Erlöstseins — alles in einem umfassenden Sinn. Oder auf  den Punkt gebracht: See/sorge ist der Dienst der Christen aneinander  und an der »Welt«, die Praxis der Förderung im Leben aus dem  Glauben.  Alle Versuche — und sie finden sich sonder Zahl, beginnend in den  Konzilstexten selbst —, die beiden Modelle einfach additiv zu kombi-  nieren, müssen daher scheitern: Man kann nicht einseitig und wech-  selseitig zugleich sein. Das heißt nicht, daß die beiden Modelle nicht  beide ihre Berechtigung hätten und in bleibender Spannung zueinan-  der beide hilfreich sein können — sind sie doch Modelle und nicht  Wirklichkeiten.  3  Eine Theologie aus dem Handeln  Sal  Das Spezifikum der Praktischen Theo/o_cjie  Als Seelsorge- Theologie geht die Pastoraltheologie von dieser Praxis  des Handelns aus. Als Praktische Theologie versteht sie daher das  Handeln selbst, das Leben also, als wesentliche Dimension der Theo-  riefindung. Das Wahrnehmen und Verstehen der Situation wird aus-  drücklich als theologisch qualifiziert.® Das Handeln erfährt hier eine  explizite Thematisierung, in der das Spezifikum der Praktischen  Theologie in Abhebung zu den systematischen, exegetischen und hi-  33 Rahner 1972; vgl. Haslinger 1997, 334.  279gleich«) widersteht und
INne undamental personale Perspektive Im Sinne des n der cnristli-
chen Tradition herausgebildeten Personbegriffes nat, dem In dia-
lektischer pannung Selbständigkeit als ndividuelle Dimension ben-

konstitutiv gehö wıe Beziehungsangewiesenheit als relationale
Schmid a! a) Deelsorge Ist aner dialogisch, SIE Ist SO-ale BegegNung ers 198993).
Demnach Ist Seelsorge mıt dem Christsein zuueis verbunden Sie Ist
en Von NSIUS ner n der Gemeinscha und aus und n ıhrem Aut-
trag geleisteter Dienst einzelnen und der Gemeinscha: (ein
»SOzletärer Dienst«; ott! 1994, 199) und SOMIT » mehr« als das DET-
SOnlıche Glaubenszeugnis des rısien aufgrun der auife (vgl
ebd Sie ist eInNnabe der Evangelisierung, SIE Ist 1aKONIaA, SIE Ist
Feier des Erlöstserıns alles n einem umftfassenden Sinn der auf
den un gebracht: Seelsorge ISt der Dienst der rmstien anemander
und der » We/t « die Praxıs der Förderung IM eDen aus dem
Glauben
Alle Versuche und SIE finden sıch SONder Zahnl, eginnen In den
Konzilstexten selbst die Deliden Modelle einfach addlıtiv ombi-
nıeren, mussen er sScheirtern Man kann NIC einseltig und wech-
selseltig zugleic Sen Das el NIC daß dıe Dbeiden Modelle NIC
el ıhre Berechtigung hätten und n Dleibender pannung zueıman-
der el hılfreich sSeIn können SIN SIE doch Modelle und NIC
Wiırklichkeiten

3 Eeine Theologie S dem Handeln
Jl Das Spezifikum der Praktischen Theo/o_cjie
Als Seelsorge- / heologie gent dıe Pastoraltheologie VoN dieser PraxIis
des andelns AUS Als Praktische Theologie versie SIE er das
Handeln selbst, das en also, als wesentliche Dimension der TIheo-
riefindung. Das Wahrnehmen und Verstehen der Situation ıra AUS-
drücklich als theologisc qualifiziert. ° Das Handeln er INe
explizite Thematisierung, n der das Spezifikum der Praktischen
F heologıe In ebung den systematischen, exegetischen und MI-

Rahner 1972: vgl aslınger 1997,
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storischen theologischen Disziplinen gesehen werden kann ©&4 Praxıs
wiırdL als KONSEQUENZ Vor Theorie verstanden; S/e wırd vielmehr
se/bst als der Erkenntnis (Baumgartner a’ 35) ImM Kontext der
Wahrheitssuche gesehen IM Sinne des Diblischen »Wer die
Wahrheit {ul, der omm ans IC und von seınen aien Ird Olfen-
Dar, daß SIE In Gott SINd.« (Joh 3,21) anrner meınt In der RiI-
Del Ja NIC eınen Sachverhalt, sSondern Ine Lebensform Deshalb
kann aneinandergereiht stehen »Ich Dın der Weg, die anrner und
das eben.« (Joh 14,6)
der anders Die und für Sıch prinzIplelle »Kalrologizität«jeglicher Theologie n der Praktischen Theologie INe expiizıteReflexion amı) iSst der SPEZISCHE Beitrag der Praktischen eologie
ZUm Gesamt der Theologie benannt Sie nımmt diıe Praxıis als /OCUS
theOlogicus.
Hıer ergibt Sıch INne Parallele beispielsweise ZUT psychotherapeutischen Tätigkeit DZW
ZUT Psychotherapietheorie: Psychotherapie, die sıch gleichfalls Im Gesamt der Psycholo-gle als Handlungswissenschaft definiert, Ist Jjedenfalls WIEe SIE der Personzentrierte An-
Sal  < verste gleichfalls NIC| Seelen- Oder Menschenbehandlung Oder -beratung, SOoN-
dern Begegnung Von Person Person, ’ace face, Von AÄngesicht Angesicht, und
als sSolche neıilsam. Wie also In der Psychotherapie Heilung ImM Handeln geschieht (undPsychotherapie NIC| MUur die Voraussetzung für Selbstheilung ist) Ist das Heilshandeln
ottes direkt hellendes TIun er Kann JakKonıe nıe die olge oder die Voraussetzungfür Verkündigung semn, sondern SIE Ist selbst pDastorales Glaubenszeugnis.*® Denn
menschliches Handeln ist, entwicklungspsychologisch, philosophisch wWwIıe theologisch YC-sehen, Immer Re-Aktion Der nNSC! als Person Ist Antwort auf erfolgtes »Wort«.
Theologisch ı der »ErSte« der handelt, Gott Menschliches Handeln Ist eın ommunika-
tionsprozeß, ebenspraxis dementsprechend »Dezeugendes Tun« und War SOowohnl des
andelns es als auch des eigenen ott! 1994, 201) Man kKann dies auch In der
Sprache des eaters, In dem Immer »Handlung« geht; das griechische rama
verstand siıch als »Kommunikatio| UrC| Aktion«37 mit diesem anderen griechischenWort für »Handlung« als »Heilsdramatik«, als »dramatische Schicksalsgemeinschaft«es und des nschen beschreiben © Aus dem Antwortcharakter menschlichen Da-
SeINSsS resultiert des nschen Ver-Antwortung, die nach L evinas 1972) INe aDbsolute
Verpflichtung ZUT praktischen Verantwortlichkeit ist 59

Und spatestens hier ırd eUuNCc daß die Grenze eıner praktischen
eologie NIC eınfa. Kirchengrenzen festgemac werden
kann ESs kann NIC NUTr diıe explizıt kırchliche PraxIis als CNrnSÜCHeEe
Praxıis, als Antwort aut das Wort Gottes, gelten. aner mu ß auch jene

Vgl Lehmann 1974,
Vgl Zottl 1994, 200
Zotil 1994 201 vgl Arens 992
Vgl Schmid A,
Vgl Niewladomski/Palaver 1992:; Z/ott! 1994, 201
Vgl /ottl 1994. 202
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» rellgiO0Se« PraxIıs bedacht werden, dıe NIC In der Kırche beheıimmnatet
Ist, und rellgıös motiviertes Handeln in der ganzen Gesellscha mu ß
demzufolge Reflexionsgegenstand sSern ob unbedingt der Praktı-
Schen Theologıe der beispielsweise eıner theologıschen ırd
kontrovers gesehen. Gert tto hat jedenfalls ZUr UÜberwin-
dung der kiırchliche Binnenperspektive Praktische Theologıe Qarız
eıt als »Kritische Theorıe rellgıös vermittelter PraxIis In der Gesell-
scha ‚< d (ebd bezeichnet.?90 hne das In diesem Rahmen welter
diskutie Wichtig aran Ist jedenfalls, daß S Ine praktisch—
theologiısc bedenkende Praxıs gibt diıe SIch selbst NIC als christ-
ıche, geschweige enn als kırchliche, begreift und dennoch In der
Tradıtion des Evangeliums sie weshalb ıhr tbedenken jedenfallis
ZzZu Gegenstand eıner praktischen eologıe dazugehört.

Die Praxıs als OCUS theologicus
DIie Praktische eolog! nımmt dıe PraxIıs als » JOCUS theologicuS« als

der Wahrheitserkenntni Nach dem klassıschen, auf eIichıor
Gano 1563 zurückgehenden Verständnıis sind L OCI eologıicı »die
verschiedenen Möglıchkeiten, diıe Glaubenswahrheiten auifzulnden
und als solche werten« Lang 1961, 11) Die LOGCI theologıcı aben
Iso INe metiNodısche Unktiıon en den »JIOCI eOlogıcı Dropril«,
wıe Schrift, apostolischer Überlieferung und ljebendiger Verkündigung
UrCc gläubigen KONSeEeNS, Lehramt der Theologenäußerungen, WEeT-
den als »JI0CI theologic! alleni« atıo, Philosophie und Geschichte g —
nann
Und da das nhıer vorgelegte Verständnis In alrologı-
scher Perspektive ıst dıe jewellige aktuelle geschichtliche PraxIis, dıe
zeitgeschichtliche Verwirklichung des Lebens Aaus dem Glauben, in
diesem SIrıkien Sınnn eın OCUS theologicus, der Reflexion des
aubens, L ernort für Theologıe. In ıhr OTlenDa| SICH der SETISUS ıde
lıum, indem ET Im Handeln SIC Iırd SO ırd der CON-SEeNSUS der
vielen einzelnen theologisch Cano 1563, 3!l 4,4) bedeutsam enn
das esulla des Glaubenssinns der Je aktuelle nhalt des lau-
bensbewu ßtseırin ISst kein MÜUSC erarbeıtetes Oder systematisc
dargestelltes or sondern lebendiges Glaubenszeugnis.“'
reiilic ISst NIC SCHNON jede PraxIis einfach Orthopraxie und IDSO
anrner FS der kritischen Reflexion dieser PraxIis. Und

Vgl Greinacher 1988 Praktische Theologıe als ritısche Iheorie kirchlicher raxXıs n
der Gesellschaft; Hey! 1994 Praktische Theologıe als kritische Theorie kirchlich
vermittelter christlicher raxıs In der Gesellschaft

41 Vgl Seckler 1960
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diıes Ist die Aufgabe der Praktischen eologie; hıer ist dıe Kalrologie
als theologische Gegenwartslehre“? erforderlich, als »theologische
Zeit- und Situationsanalyse« (Klostermann 1965, 11) Sie analysiert
und reflektiert dıe LreignISsSe und Prozesse der Jjewelligen egenwa

dem Aspekt, daß und Inwieweit SIE als Kenn-Zeichen IC
werden für das Je erneuernde Selbstverständnis Uund dıe Je [e6-
formierende PraxIis der Kirche Anders gesagt Der Jjewellige Moment
Ird als günstige Gelegenheit, als Gelegenheit ZUTrT uns!\i, als frucht-
arer Augenblick gesehen, theologisch ausgedrückt: als gnadenhatfter
Augenblick, als »Wehen des Gelstes«.
Und Nun STIE| SICH dıe rage WOo und wWwIe kann dies euitie »DrakK-
tisch« und adäquat geschehen? Wo kann das eDen der »Menschen
von heute«, WIEe S&S In Gaudium et Spes el des einzelnen
ebenso wWwIe dıe gesellschaftlichen Prozesse, aufgespürt und unier-
SU und verstanden werden? Wie findet dıe Praktische eologie
heraus, Was »wahrhaft menschlich« ist? Wo kann SIE ihre Kalro-
logische rberl aufnehmen? Wo ırd » PraxIıis« n umfassender Weilse
sichtbar? Und für dıe Kirche Im speziellen gefragt Wo iindet Man
enn dıe Je gegebene tatsächliche » PraxIis der Kirche«?
Ich meıne hne daß damıt das Handeln des einzelnen In seIiner Be-
deutung herabgemindert werden SOl daß dies den eutigen
Bedingungen In hervorragender Welse n Gruppen der Fall iıst DIie Je
aktuelle Praxıs der Kırche findet In (kleineren und größeren) Gruppen

Bezeichnet Man er diıe PraxIis allgemeın als LOCUS theolo-
GICUS Praktischer eologie, mu ß die Gruppe Im besonderen als
INnr theologıegenerativer egriffen werden

XKUrS3Verhältnis der (Praktischen)ı den
Humanwissenschaften Beispiel der Pastoralpsycholo-
gie

Wenn diıe Praktische Theologıe die Praxıs des enschen zZu Aus-
gangspunkt theologischen Denkens nımmt, Ist ıne Auseinanderset-
ZUNG mı den Wissenschaften VO Menschen unerläßlıich. Deshalb Ist

dieser Stelle diıe Gruppe ISst Ja en ema der Sozlalpsychologie
Uund SOozliologie zunächst noch Ine Kurze UÜberlegung Zu Verhält-
NIS der Praktischen Theologıie den (»hermeneutischen«)“* Human-

Vgl Zoti 1994, 206
Vgl ebd 206f
Vgl NODIOCI 1996,
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und Sozialwissenschaften angeDbracht, mıt enen Ja n Desonderer
Weilse der Dialog gesucht werden muß, will diıe Praktische eologieder CONAdINO humana umfassend gerecht werden und NIC MUur DIN-
nentheologisc verbleiben. Aber, der theologische Aspekt, NIC
Ur der Mensch kann auf diese Weise Desser verstanden werden
Am eispie der Pastoralpsychologie S@| dies exempliifziert.
471 Warum beschäftigt Sıch die FT heologie mit der Psychologie?
Die Zeiten, In denen diıe Theologie alleın und umfassend, allenfalls mıt
ılfe der Philosophie, In Anspruch nehmen konnte, Gültiges uUbDer den
Menschen aUSZUSaQgeEnN, sSiınd en für allemal vorxDel »DIe rOTr-
schungen der Fsychologie Dleten Ine lefere Erklärung des menschlı-
chen Tuns« 54) stellt das Vatıkanum lapıdar fest und fordert
DEe! aller etonung der Eigenständigkeit von Glaube und Theologie, CD
sollten »in der Seelsorge die Ergebnisse der profanen Wissenschaf-
ien, VOT allem der Psychologie und der SOziologie, wirklich eachte:
und angewendet werden« 62) Also Pastoralpsychologie MNUr
zwecks Anwendung profaner Frkenntnisse? Neın, SS gibt amtlıcher-
seIts ucNn Iıne direkte theologische Begründung: »Um Gott Ken-
NETN, mu ß Man den Menschen kennen«, Paul In der Schluß-
ansprache des Vatıkanums IM Dezember 1965
Deshalb gılt mıit OoNannes Paul n »Redemptor NOMmMINIS« (Nr. 10)®
»Der Mensch ISst der und grundilegende Weg der Kirche, eın
Weg, der VvVon NSIUS sSelbst vorgezeichnet ISt.« Und »Alle Wege der
Kırche führen zu Menschen« (ebDd 14) In der Begründung Schreı
der aps ausdrücklich, dies S@I »WeIl der Mensch n seImer EIN-
malıgkeit >»Person: ISt<« Deshalb, der aps weiter, » Mu ß sıch diıe
Kırche immer wieder lIeU die ‚Situation: des Menschen Dewu 3t
chen« (e eın Klarer Auftrag die Praktische eologie; en kKla-
rer Auftrag dıe mastoralpsychologıe als eıner theologischen ISZI-
plın DIie kritische Integration der einoden und Erkenntnisse der Hu-
[Nan- und Sozialwissenschaften sollte amı Selbstverständli-
ches In der Theologıe geworden Sen
EIne besondere olle n der Fsychologıe spielt eutfe zwelfellos die Psychotherapie. DIe-

Ist, reC| verstanden, NIC| MUuTrT diıe re VvVon der Behandlung seelischer Störungen,
von SIE Inren Namen und einen ınrer Ausgangspunkte ner nat, sondern eINe umfas-
sende Disziplin, die gleichfalls nach der CONdIUO humana rag hne Menschenbild gibt

KeIne Krankher  ehre und keine Krankenbehandlung. Deshalb ISst eEsS NIC!| verwunder-
lıch, Wenn\n die Ihemen der Pastoralpsychologıe Vviellac| Ihemen der Psychotherapie
SInd

Vgl Gentesimus Annus, Nr Schmid
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/wel Äspekte scheinen mır In diesem Zusammenhang und In eZUg auf das ema
Gruppe über allem edeutsam, die ach der Anthropologie*®, WIe SIE sıch In diesem
ENde gehenden Jahrhunder‘ entwıckelt hat, nıcht übersehen werden dürfen
Zum einen: FS geht nıe den abstrakten »Menschen SICH«; geht Iımmer den
konkreten EFinzelnen In seliner eDens-— und Beziehungswelt, die Person. Der Mensch
ISst und bleıibt Zentrum der eelsorge und amı Zentrum der Pastoraltheologie.
Zum anderen aber gibt S den nschen NIC solert Fr ist immer NSC unter Men-
schen, STE| In sozlalen Bezügen. er muß Einzelseelsorge, aber darf KO]x IN-
dividualistische Seelsorge und eıne indiıviduumszentrierte Pastoraltheologie geben.4

Ansätze ZUr Verhältnisbestimmung VvVon Theologıe und Human-
wissenschaftfte

Aber wIıe Ist das Verhältnıis der (Praktischen) T heologıe den Hu-
manwissenschaften näher sehen?

unacns ISst einmal davon auszugehen, daß die Zeit, dıe Hu-
manwissenschaften (genauer: ihre Methoden als Hılfswissen-
chaften Im Sinne Vorn ancıllae theologiae?? samıt der Ausbildung
von Pastoraltechniıken gebrauchen DZW mı  rauchen, und
damıit das Verständnıs der 1heologıe als Superwissenschaft,
hınter UuNs leg zumindest theoretisch, eider oft Jar NIC IM
Bewußtsein der Praktiker Und Im übrigen uch dort NIC
Humanwissenschaften, dıe SOoziologie DEe! ulenner 1972, 932)
eiwa, ZUur »Entscheidungshilfe « herangezogen werden
Aber uch das » [ aufen« gaNnzerT Richtungen, uch dem
Schlagwort »Fremdprophetie«-Paradiıgma bekanntgeworden, wıe
AS iwa In eZUg auf dıe Logotherapie Viktor Franklis der auf
den Personzentrierten Ansatz VvVon arl ogers NIC selten g —
chehen Ist, gehö WIEeE lle Versuche, Theoriegebäude
rezipleren oder ıne »Christliche Psychologie« erfinden, nNof-

Vgl eE{Iw: den Personbegrıiff, der SICH Im NsSCHAIU die Personalistische Philoso-
phie, den Existentlallsmus, die Phänomenologtlie, aber auch den KOonNstruktiviSmus
entwickelt hat; AazZu Schmidaaa)
Zur Einzelseelsorge, In der die Förderung des Subjekt—- DZW Personselns g In
hen muß (vgl Schmid 1997b; ennau 1995; NODIOC| In »Red-
empior NOMINIS « el ausdrücklic| »Der NSC| In der vollen anrner seiner
xistenz, S@/Nes persönlichen und zugleic: gemeinschaftsbezogenen Senms . ISst
der ersie Weg, den die Kırche De! der Erfüllung Inres Auftrags beschreiten muß Er Ist
der ersie und grundilegende Weg der Kirche, en Weg, der VOT Jesus NISTIUS selbst
vorgezeichnet ISt.« Hervorh. pIS)
Vgl zum (Ganzen Scharfenberg 1974; Mette/Steinkamp 1983; Steinkamp 1983:; Iva-
denhauf 19 Baumgartner a, 60—62:; Wahl 1990, 45f
Der egr Malr ursprünglıch ZU[r scholastischen Philosophie alle In ebrauch, die als
ancılla für den Erkenntnisgewinn verstanden wurde, und S{Ee| euvute vielfac wWernn

Ine meiINOAdISCHE ancılla für diıe Dastoralen DZW theologischen J1ele geht (vgl
Steinkamp 1983,
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eN—C der Vergangenheit wenngleıch anerkannt werden
muß3, da diıe Theologie UrCc dıe Konfrontation insbesondere mıt
DsyCchotherapeutischen Menschenbildern und polıtıschen Entwür-
ifen vieles VOoOT dem Desser verstehen gelernt hat, Was ihr Ure!l-
genstes ISst
Nur eın respektvoller Dialog einander wechselseitig als autonom
anerkennender Wissenschaften und INe diesbezügliche nterak-
1I0N kann aNgeEMESSEN sSenın ann kann und mu ß der 1alog Der
uch sehr MUSC seımn, und Man IUl Qul, eiınander DEl den Nnira-
gen nıchts Schenken Hıer SIN Religions- und Kiırchenkritik auf
der eınen, M Menschenbild und Methoden der HumanwIis-
senschaftften auf der anderen Seite MNeNnen Da kann ann
reC Von »Fremdprophetie« (Scharfenberg 1972, 38)°“ gESDTO-
chen werden, WelNn das Je Eigene UrCc das Fremde Desser VeT-
tanden wırd
Das elatıv Junge wissenschaftstheoretische Paradıgma der » Ver-
fremdung« adus der Wiıener Schule des Konstruktiven Realıs-
mus>!. könnte für diesen lalog gute Dienste eısten ES SI in
diesem Rahmen Ur KUrZ angedeutet. Diese Vorgangsweise WUT-
de als Gestaltungsvorschlag für diıe Zusammenarbeit verschliede-
elr Wissenschaftsalisziplinen entwickelt Uund will eren Begeg-
MUNGg Beibehaltung VOTI Unterschieden ördern Theorien
werden aDel als konstrulerte Terılausschnitte Voln Welt, als
»Mikrowelten«, als »Realıtätsienster«, verstanden KeIner |heo-
rıe omm In eZUg auf Frkenntnıs Priorität Z weIıl jede n ihrem
eigenen Bezugsrahmen efangen Ist DIie dırekte Reflexion Ird
als Deladen und heuristisc unergiebig, zudem als ordern für
Machtansprüche aller angesehen, weshalb der Kunstarıff der
Verfremdung Im Theater bestens von der ramalı Bert
Brechts her bekannt>* welterhelfe: soll DIe Aufforderung lau-
tel, Bestandteile der eigenen Theorie oder Weltauffassung In den
Kontext eıner anderen Theorie der Weltauffassung Z stellen
und das Augenmerk auf jene Punkte ichten, die UÜberset-
ZUNG cheitert, weIıl dıe ursprünglıche Aussage Im Kontext
unmöglıch, UNSINNIG Ooder unverständlich erscheint. Und gerade

Der Begriff geht über Scharfenberg 80) auf Ringeling zurück. Er besadgt, daß
„die Theologıe In den erten des remden Wissensbestandes, der remden Methode
Bestandtelille Inrer eigenen Jüdisch—-christlichen Tradıtion wiederentdeck: oder auf
deale SIO die SIE NIC MUur als Kompatıbe!l mit der eigenen ansıleht, sondern als Ro-
reicherung, als »MEeUEG« anrneil, als ‚Offenbarung:« anslıeht« (Mette/Steinkamp 1983,
168)
Wallner 1992: 1994 ; UNeCKO 1996; 199 /
KHrecht 1970; Schmid A,
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DE eınem solchen Scheitern werden dıe eigenen Bedingungenund verborgenen Grundannahmen erSIC  liıch, dıe Iür das Sinnvol-
le Funktionieren Im Ausgangskontext bestimmend, ber vorher
NIC direkt verständlich der ES mıit Wittgenstein

Am Sinnloswerden der Rede offenbaren sıch die Regeln,diıe das Reden em sinnvoll gemacht en Ziel solchen, dıe
Verfremdung hılfreich einsetzenden DIalogs, »Kontrastoperation«
genannt, Ist Iso NIC diıe Begründung eINeSsS nıversalitätsan-
SPruChs, sondern das viel bescheidenere Bestreben, die Fr-
enntinıs auf diıe Reflexion der eiıgenen Vorannahmen ZU Iichten
und aDel »Cdas erstandnıs VOlTl Grenzen, Tragweite und uSs
der eigenen Position verbessern« (  UNeCKO 1997 und SOMmıIt
dıe Verbindlichkeit der eigenen T heorien erhöhen IC uletzt
wıra nıer eın pluralıstisches Verständnis era gefördert, daß Fr-
eNnntnIıs ehesten wenn IC  S unterschiedliche
Mikrowelten zueınander n Beziehung geseitzt werden und
»reflexive Diskursfähigkeit, der Umgang mıt Heterogenität und
Widersprüchlichkeit und das dokumentierte Bewußtsein der eIge-
mel Position« ers 17) als wissenschaftiliche Qualitätskriterien
verstanden werden. Man mu ß dazu, eın Bild verwenden,
adus der eigenen Welt eın UuC ausreisen, Sıch auft ıne andere
Sprache und andere en einlassen, anhand des Fremden
Z entdecken, Was daheım und ITS »Tunktionliert«, weIıl
In der Fremde NIC funktionie und NIC erklärbar erscheımmnt
hne eınen solchen ruC In die Fremde, {indet Man NIC
seınen eigenen Wurzeln und NIC sıch selbst en Vorgang,
der historisch und theologısc In der Welt des uden- und Chri

Im US eın Dekanntes UrbDild hat DIieses Paradiıgma
der Verfremdung ä ßt Sıch anhand theoretischer egriffe ebenso
exerzieren, DeiIspielsweilse »Menschwerdung« Oder umgekehrt
»Persönlichkeitsentwicklung« »Hell« und »Heilung«>* SIN en
anderes eispiel WIE anhand VOT) FPraxisvergleichen, Iso 1iwa
»Seelsorgegespräch« Oder umgeke »therapeutisches Ge-
Spräch«.
Erst auf der Basıs eines wahrhaften laloges, der uch eIne ent-
sprechende Innere eNNTINIS der jeweıls anderen Disziplin VOTaUS-
SEeIZl, kann SINNvollerweIise VOT partiıelier Kooperation ZWI-
Schen Theologie und Humanwissenschaften gesprochen werden
Sie Ist dort möglıch, gemeinsame Interessen ausgemacht
werden und Desonders dort WwUunschenswert, Diıswellen g —
meIınsame Suchbewegungen eingelelte werden.,. Dedenkend.,

Vgl dazu Schmid
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daß Jjeder Erkenntnis- und rorschungsproze VO Interessen
DZW ptionen geleite ISst (Steinkamp 1983, 382) Hierher gehö
das Paradıgma der »KONVvergierenden ptionen«. SO kann IM
Sinne der theologischen Handlungstheorie Peukerts VOolTl
eIner Handlungstheorie als Basıstheorie, und ZWar SOowohnl für die
Humanwissenschaften WIe für dıe Praktische eologie, gESPDTO-
chen werden, n der Handeln als intersubjektives, »KOoMMUNIKatI-
<< Handeln, Im Prinzip uniıversaler Solidaritä gründen und auf
intersubjektive Kreativita zielend, verstanden ırd ders. 1981.,
17) hne deshalb diıe Praktische Theologie als Ine Hand-
lIungswissenschaft Im rein sOozlologıschen Sinn verstehen

Die Pastoralpsychologie als theologische Diszıplin
DITZ Pastoralpsychologie, dıe nıer als eispiel eIner pastoraltheologı-
Schen Aufgabe beleuchtet wiırd, ISst er IC »Psychologie für
eOologen«, keine Anwendungswissenschaft.

Sie Ist VO  Z Prinzip her Ine theologische Disziplın (wiıe dıe Kir-
chengeschichte IM Gegensatz reiner Kirchenhistorie INne
theologische Disziplın ISt) weIıl S ihre Auifgabe Dieibt, mit den
Miıtteln theologischer Wissenschaft also IM Lichte des vangelli-
UmS) Gegenstand und FErkenntnisse der Psychologie
ber NIC unbedingt zutreifend Iırd gesagt en zwelıltes Mal
(»relecture«)>> reflektieren Sie Ist mıt SIıdor Baumgartner
a! D3) die »theologische Lektüre DSsyChologischer Erkennt-
NISSE Im Zusammenhang NIC Ur der Praxıs des Seelsorgers,
sondern der PraxIıs der Kırche insgesamt «> Iso n die-
SS  Z Sinne eın Teilarbeitsgebiet derenTheologie.°/
Sie ISst darüber hınaus ber auch ıne Disziıplın, die DSyChOlogı-
Schen Erkenntnisgewinn selbst auifgrun der »Lektüre« der GOTI-
IO humana AUS der Reflexion der ahrung und der PraxIıs der
Kırche erbringt, womlıt SIE, mıt Ihren Schwesterdiszi-
Dlınen, IWa der Pastoralsoziologıie, den Human- und Sozial-
wissenschaften eiträge eısten ImsStande ISst Deispielsweise
ZUT religiıösen Dimension des Menschseins als ZU Menschen
gehörendes, empirısch nachwelsbares Grundphänomen. Gerade

Vgl GOl  runner 1974 134 974 ette 1979; Steinkamp 983
Vgl Baumgartner a, 58; ulenner 1989,
»Pastorale raxXxıs Im Kontext eutiger | ebensverhältnisse mit ılfe auch
chologischer Frkenntnisse analysıeren, TIUSC| reflektieren, modellhaft weırtleren
Keln und Tür SIE ausbilden « (Baumgartner 1990a)
Wahl versie SIE als Grun:  Imension Praktischer Theologıe.
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n der Wahrnehmung dieser ıhr eigenen Aufgabe, NIC In eıner
Nachahmung Ooder UÜbernahme der Humanwissenschaften, kann
SIE amı ucn eınen wertvollen Beitrag Tür diese Wissenschaften
eısten und Ist n diesem Sinne uch selbst Ine Humanwissen-
SC oder vielleicht EIWAS weniger mißverständlich INne
Quelle humanwissenschaftlicher Erkenntnisse. der anders
formulıert Teilbereiche der Pastoralpsychologie verstehen sıch
als Humanwissenschaft. zu Teıl uch als empirische Human-
wissenschaft, und mussen sSıch ihrer lele willen versie-
hen
S Ist Jedoch Vor allem der Dialog zwischen der eıner Praxis ent-
springenden eologie mıt der »praktischen« Fsychologie, IWa
der Diskurs über Menschenbilder, der den Iiruc  aren Erkennt-
nISsgewinNnN für el Disziplinen erbringen imstiande Ist

omm Iso mı den Humanwissenschaften von außen In die
eologıie hinern? Ja Uund neın Ja, weIıl 0S De! Erkenntnisgewinn Im-
[1er eIn egenüber geht, das herausfordert, SEl S INe aC
Ooder ıne Person, UMSO mehr, Je remder S der SIE ist Neın, weIıl
christliche 1 heologıie nıe abgeNoben Von konkreten Menschen g —
chehen kann, wirl SIE IC inr inkarnatorisches Fundament eugnen.
Man kann deshalb SCHNON9 Theologie omme Urc die kritische
Auseinandersetzung mıt den Wissenschaften VO  3 Menschen, Inklusi-

der Gesellschaftswissenschaften, rsi eigentlich sıch selbst
Oder, WIe Seckler 1969, 101) ausdrückt » [ heologıe ISt Dialog Im
Vollzug

5 Die eutung der Gruppe füur die Seelsorge und die Prak-
tische Theologie

Das e’ Was von Jesus Begınn seIner Verkündigung des van-
geliums Derichtet Wird. Ist, da ET anfıng, ıne Gruppe bilden

5,111; Joh Man enke IWa dıe edeuU-
LUNGg der WO »CIie ET NE]| sSıch en und später aussenden wollte«
(Mk 3,14) für die Verkündigung und dıe Gruppe der HIT und der
deren Jünger (LK 24,33), dıe sıch nach Jesu versammelten und
die offnung rugen ann die Gruppe, die Pfingsten erlebte
(Apg 2) Und, VOTI eiligem eIıls erfüllt, Kristallisationspunkt der ersien
emeınde wurde Apg 21 43ff Schließlic dıe Gruppen, dıe die ET[-

Vgl dazu Steinkamp 9a83
Vgl dagegen Steinkamp 983, 384 der dies für die gesamte Pastoralpsychologie
zunehmen scheırmnt
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sien Gemeinden en. und Erfahrungen era machten, daß
Paulus kann, SIE selıien ıne »KOLVO ENG HLO 'TEOWC E VEPYT|CSPhim 6) Das ISst diıe ahrung, die [an In diesen Gruppen MmMacC
DIie Gemeinschaft Im Glauben gıbt Kraft und 1a31 das ute erkennen,
»das NMSIUS fiuüuhrt« (ebd.) Man enke die vielfältige edeu-
LUNg der Gruppe n der Kirchengeschichte, VO OnNnchtium DIS den
verschiedensten Erneuerungsbewegungen.
DIe Bedeutung der Gruppe für den Glauben, für diıe Seelsorge und für
die Praktische Theologie 1äßt sıch anthropologisch WIe theologischnachweisen ©0

5.7 Gemeinscha INe essentIelle ONaIMIO humana, humanwis-
senschattlıc. WIE EheOl0ogiIscC

Zur ONAdITNO humana gehö C5S, daß der Mensch In Gemeinscha
lebt Philosophische Anthropologıie und Humanwissenschaften lassen
daran keinen Zweiıfel DIe Meueren Entwicklungen Deispielsweise In
der Psychotherapie [Nanjn enke die Bedeutung der Gruppenthe-
rapie oder dıe Entstehung systemischer Ansätze sprechen ıne
eindeutige Sprache Ich habe dies eispie des Personzentrierten
Ansatzes ausSTunNrlic nachgewiesen®!: würde den Rahmen EN-
JgEenN, hier Im einzelnen darauf einzugehen.
Zur Gemeinschaft omm Man ebenso auf theologischem Weg
Irınıtätstheologisch wIie (COMMUNIO-) ekklesiologisc ZeIg sSıch eIn
theologısches Apriori VonNn Gemeinschaft ES geht VO gemeınschaftli-
chen und gemeinschaftsstiftenden ott dUS, SIE den Menschen als
en Gottes als Gemeinschaftswesen und edeutel, daß das Heıl
des Menschen nıemals ndıvidualıstisch (wenngleıch indıviduell)
iinden ist In diesem Sinn kKann wahrhaft gesagıt werden, daß die KIr-
che als GCommunio göttlichen Ursprungs Ist DIe Rede VOIl der KOINO-
nıa mıt ott und untereinander derer, dıe In der Nachfolge Jesu
und In seınem eiligen eIls diesen Ott Dezeugen, Ihre (Giemein-
SC mıt ınm feiern und ınr Tun als Dienst anemander UNnd der
Welt Degreifen, edeutel, daß das Subjekt als Person iImmer In
Beziehung anderen, intersubjektiv, verstehen ISst und [1UT n die-
SET Beziehung, also auch Iımmer interaktionell, Identität und Heıl
Iınden SIN Auch dies kann hier NIC Im einzelnen dargestellt WEeT-
den)

Vgl ZUM (anzen Schmid
61 In Band und ZUT Gruppe Schmida

Vgl dazu IM etalıl den Band Schmid 1998
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Das kommunikatives Handeln UNnd den erzıc auf Beherr-
schung des anderen VOTaUS (Levinas 1972:; 1983:; Habermas 1981Das IaKONIıe und Dialog VOTaUS, das Verständnis VOTI Aktion als
Interaktion
Und das selizt gerade uch n der Kiırche die Gruppe VOTaUS, als jeneorm der Gemeinschaft, die als Schnittstelle zwischen Indıviduum und
Gesellschaft ungıert, als Ort, dem sıch el vermitteln.

Die Gruppe mn theologischer IC
Die Gruppe Iıst ber NIC MNUur austern VOT emeınde und Kirche IM
allgemeınen. Sie Ist mehr dıe Verbindung zwischen dem einzelnen,
der serın Heiıl SUC der Kirche, deren Aufgabe ist, dıe »Mittel« da-
für bereitzustellen, und allgemein der Gesellschaft, In der elr lebt ıhr
omm ISso gerade jene unktion der Vermittlung zwischen diesen
dreı Größen Z dıe, LTE ben ausgeführt, der Pastoraltheologie als
wissenschaftliche Aufgabe zuzuwelısen Ist, nämlıch Betroffensein,
re und Veränderungshandeln.
Das Soziologische und sozlalpsychologische Verständnis Von\N GruppeS@I hiıer vorausgeseizt und SOTO| ıhre theologische Bedeutung andge-
ZOgEN Fbenso S] vorausgeseilzl, dal3 vielfältige Formen Vorn
Gruppen gıbt auf diıe hıer NIC naner eingegangen werden kann Hıer
Ist die Red  D VOT allem von jenen Gruppen, diıe als »BEegEegNUuNgSGrUuP-
<< Dezeichnet werden kKönnen, weIıl SIE eınen aum Iur diıe egEO-
MNun mı Gott, untereinander Uund muıt der Gesellscha DIE-
ten® WODEe!| Begegnung nıer edeutet, Jeweils eınem remden und
üUberraschenden Moment gegenüberzustehen und VvVon Ihm existentiell
Detroffen werden, n welcher orm Immer dies geschehen IMa
(S O.)
In solchen Gruppen Iırd die ben angesprochene Kolnonia onkret
enn »WÖO ZWEeI oder dreIi n menem amen eisammen SINd, da DıIN
ich mitten Ihnen« 18,20 DIe Gruppe Ist der Ort, dem
erfanhrbar werden kann, Wäas Gemeinscha mıt ott Und untereinander
edeuien kann. Sie ermöglıcht die Verwirklichung der Grundvollzügeder emende als esia In KOINONIA, als Versammlung der zZur
Antwort auf Iihnen gegenüber gesprochenes Wort Gerufenen.
Sie hat

Vgl Schmid 101
Vgl ers
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INe tradierende der institutionelle Dimension (n EeZUg auf das
Bewahren des gemeindlichen Charakters des aubens nstitu-
lonell gebildete Gruppen nehmen dıe ufgaben der Kırche wahr,

Seelsorge, Grundfunktionen, Tradierung, Verwaltung eiC.),
INe kritische Dimension, MÜUSC dem einzelnen gegenüber wIıe
institutionskritisch (n eZUg aut dıe Je NEeUeEe Herausforderung, diıe
ufgaben der christlichen emeınde möglıchs optimal VeT-
wirklichen Gruppen SIN Kristallisationspunkte für Dersönliche
WIEe gesellschaftliche Erneuerung
und INe eschatologische Dimension (auUS der SIE offnung VeT-
mittelt, Indem SI eınen Vorgeschmack auf das angebrochene,
ber noch NIC voll verwirklichte eIc Gottes bietet, onl WIS-
sSend darum, da die gegenwärtige Praxıs MUur Ine »gebrochene«
Semın Kann

In dıiesem Sinne ıst dıe Gruppe
und Lernort für diıe Beziehung Gott Uund untereinander, für

den Glauben Uund das eDen aus dem Glauben /SO Lernort für
diıe PraxIis des auDens,

Uund Lernort für DSeelsorge als wecnselseitiger Förderung des
Lebens aus dem Glauben ISO für diıe Praxıs der asioral,
her uch und Lernort für die Reflexion dieses auDens
/SO Lernort für dıe Theologie generell,
UunNnd n besonderer Weise und Lernort für die Reflexion der
PraxIıis: eren Verstandnıis, kritische Prüfung und Reform /SO

der und Lernort für die Praktische Fheologıe.

Thesen Z theologischen Bedeutung der Gruppe
Von den vielen KONSEQueENZEN, dıe sSıch AuUSs dem Ernstnehmen der
Sozlalform Gruppe als »Natürlichem« L ebensraum der Person, Iso
des enscnen In sSeIner ndividualıtä wıe Beziehungsangewilesenheit,
und aus der gemeinschaftlichen Verfaßtheit christlichen Glaubens, der
n Gruppen gelebt wiırd, ergeben, sollen hıer abschließen: thesen-
artıg einIge benannt werden., VOT allem einiıge derjenigen, diıe mıt der
KOonNzeptlion der Pastoraltheologıe als praktischer 1 heologıe (4.) iun
en

ur Gruppe als LernoOrt für dıe PraxIıis des auDens
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DIe Gruppe Ist Lebensraum des auDens In Kolmonia Gottes,
wWwIe der Menschen)®>, der gemeindlicher Glaubenserfahrung
(Steinkamp 1990), der dem OlNenDar wird, Was Menschen
glauben In der Gruppe wırd der SENSUS 1celum zualierers ErNu-
jerDar. Was für den Gesamtkörper der Kırche gelten soll, muß
SIıch zunächst n Gruppen aufspüren assen Ja, der Gruppe als
»Basıseimhe: VOTN KOINONIA« wenn Man formulieren WIll,
omm hıer diıe Bedeutung Z diesen SEeNSUS formulieren und
amı kommunizierbar machen
Zur Gruppe als LernOTtT für die asiora
Seelsorge geschieht viellac n Gruppen (und annn als wechse!-
seitiges Geschehen NIC. hne Gruppen auskommen), WeNnNn-
gleich ıhr etztes Zıel iImmer dıe Person, Oder ITS) sıch Stefan
Knobloch 1996 ausdruc| »der einzelne Mensch« sSerın muß .65
Aber rsien SINd, Qanz Iihrer alur als Menschen entsprechend,
aufgerufen, als €eSIa, als Versammlung der Glaubenden In
GCommunio eDen, n der SIıch ıhre Subjektwerdung vollzieht
DIie Gruppe hat aDe!l Ine zentrale Bedeutung für die emeinde,
dıe Verwirklichung ıhrer Grundvollzüge und eren Vernetzung
(»Perichorese«). Die COommunio verwirklicht Sıch konkret n
Gruppen.$’
Zur ruppe als LernOTT für diıe Theologie:
Als Gemeinschaft der Glaubenden reflektiert SIE diesen Glauben

verschiedenen Gesichtspunkten und racntie danach, ıhn
immer Desser verstehen und verwirklichen Hıer die
Aufgabe der eologıe dıe diese Arbeiıt n verschiedener We!l-

wanhrnımmMt Auch für scheıimbar rein theoretische Disziplinen
gılt el Solche Reflexion kann NIC geschehen, Iindem sSıch die
Reflektierenden als ersonen selbst aulser acht assen Was n
der Transzendentalphilosophie AaZUu geführt hat, ernstzunehmen.,
daß das erkennende Subjekt Iımmer Telıl seINeSs Erkenntnispro-

Man Kann SIE aner auch analog als »Sakrament der ITrinıtät« bezeichnen. In ıhr ırd
die Wır-Struktur des auDens SIC!  ar SIE ist gerade aner Crt der Gotteserfahrung
Schmid 1997/b).
Vgl »Der Mensch, der INe Uund dl Mensch, mıit L eID und eele, Herz Und
Gewlissen, Vernunft Uund ıllen | STEe Im Mittelpunkt« und darf NIC INSsS Hıntertrefi-
fen geraten Knobloch 1996, 15f) Zzufolge Ist aner der »„DIienst der Subjektwer-
dung des einzelnen« ODersies Zıel, auch der emenınde DIie hlıer skizzierte IC| EI-
elr Gruppe, die gleichermaßen für Autonomie Wie für Solidarıtät ste|l ı aner uch
ebenso Im Spannungsfeld ZUT eutigen Indıvidualisierungsproblematik WIEe einer
NIC| selten beobachtenden Gemeindefixierung sehen (und amı In doppelter
eIlse Anonymität und Entfremdung).
Gruppen SINd aDe!l NIC| MUur In der Kırchlichen Beratungsarbeit Im weltesten Sinn
oder In der Verkündigung edeutsam, sondern In den Bereichen aller Grundvollzüge.
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Ze6SSES Ist. und Was sSıch ängst DIS n dıe Naturwissenschaften
hınen erwiesen hat, gılt UMSO mehr für die wissenschaftliche Be-
sSchäftigung mıt dem Glauben Der Mensch Ist keıin objektiv-
außenstehender Betrachter und Forscher, SONdern eT Ist mıt S@I-
MNe en In seınen »Gegenstand« einbezogen. CNon die Re-
lexion darüber, Inwiewelt dieses en SEeINE rorschungsarbeit
mitbeeinflußt, Inwiewelt er n seınem Wahrnehmen und Denken
bestimmten, mıt sSeIner Dersonalen XISTeNZ untrennbar [N-
menhängenden Strukturen (01(0] und sSeIne Interessen, Hoffnun-
geEenN und Wünsche miteinbringt, kann Desten In Gruppen E[-
folgen. T heologie Ist In der ege! her nıchts für einsame Privat-
gelehrte; SIE bedarf der Zusammenarbeit und amı der Gruppe.
Zur Gruppe als LernOrTt iur dıe Praktische eologie:
erstite [Man}n asiora die Fortsetzung des Heıilshandelns
des dreieinigen es UrCc diıe GCommunio der Glaubenden n
der Geschichte, Ist Aufgabe der Pastoral- T heologie die-
S65 Handeln konzeptionell und THISC: begleiten, also, wWwIEe De-
reits gesadgıl, DEe! der PraxIıs direkt anzuseizen und SIE als Fr-
kenntnisquelle, als theologiıegenerativen begreifen. AaZUu
nanernın hne NSpruc auf Vollständigkeit eiNIgE Thesen,
die dıe Bedeutung der ruppe Iür die Pastoraltheologie UTgrun
der angestellten UÜberlegungen zusammenfTfassen

Wenn der Ortswechsel der 1 heologıe In dıe Lebenskontexte
der enschen verlangt wird, ann EedeULTte: das nach dem
esagten: DIe Theologıe fiindet eınen solchen n der
Gruppe als dem natürlichen Lebenraum des enschen; die
Gruppe ıSt als zeitgeschichtlicher Praxıs m De-
schriebenen NN LOCUS theologicus, wenngleıich nhne Ma-
Ive Bedeutung, weIıl AZUu der Aufhebung In den CONSENSUS
ıdelium (vgl Schmid 1998, 173-181).
Wissenschaftilıc und forschungsmethodologisch hat der Um:-
gand mıt dem anomen Gruppe dıe Anerkennung einer NeUuU-

FOorm wissenschatftlichem Erkenntnisgewinns hervorge-
Dracht Kurt LewnN, der Begründer der Gruppendynami hat
ıne eigene Methode entwickelt, diesem Phänomen In der
Forschung adäquat gerecht werden, der elr den Namen
» ACtion research« gegeben hat, Iso Forschung Im DZW Urc
das Handeln DIie Gruppe als der Praxıs ırd als 1n
Feild sSowohl füra als uch mıt Ihr verbundener FOT-
schung begriffen diıe Mitglıeder der Gruppe SIN selbst dıe
Forscher DIie tirıkte Trennung von PraxIıs und I heoriıe Iırd
aufgehoben; dıe Praktiker werden In Forschung und Theorie-
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bildung einbezogen. ©& Das bedeutet, Gruppen SIN Jjener
In dem engagıert Uund wissenschaftlıch gearbeitet werden
kann, eın Kennzeichen Dastoraltheologischer rbeit, wıe eIN-

dargelegt.
In der Gruppe 1äßt sSıch er dıe implizite »Alltags- Theologie«
aufspüren und reflektieren Hıer können die eologien der
Menschen NIC NUTr erhoben werden, hiıer werden SIE VON ın-
el selbst ErWwogen und untereinander ZUT Debatte gestellt
reill vieltacC hne ausdrückliche Hormulierung der Be-
NENNUNG, uch KEINESWEIS ımmer verbal, Der Den ebens-
praktisch.
Aufgabe des Praktischen T heologen ist den Proze der
Reflexion und Verbalisierung Öördern und dıe Gruppe, der
das eigentliche Potential ukommtt und die als Subjekt uch
der Reflexion ihres Lebens wird,
Q| kritisch egleiten. enn WIEe Christsein und Seel-
y Iıst uchn eologıe Aufgabe des einzelnen n der
Gemeinde, dıe als solche die Verantwortung alur hat, da
dies geschieht.
Aber uch der exphzite theologische DIalog hat seınen alz In
der Gruppe, n der Thesen formulıert, überprüft und revidie
werden können Gerade für den Praktischen Theologen Ist
klar, daß dıe Reflexion der PraxIıs NIC abgehoben VOITl dieser
stattfinden darft, sondern In ständigem Austausch mıt den
Praktikern und auf der Basıs eiıner eigenen PraxIıs erfolgen
und Ssıch Im praktischen Handeln bewähren muß Die Praktı-
sche Theologie hat Ihren NIC MUTr den elatıv praxister-
mel Universitäten:; SIE hat ihren Sitz Im en
Praktisch-theologisches rDenen Ist er ımmer en Wwechn-
selseltiger Lernprozeß. Deshalb ist dıe Gemeınde, konkret diıe
Gruppe, der eigentlic der praktisch-theologischen Ar-
Delt. Praktische eologıe hne RücC  INndung Gruppe und
emeıınde läuft Gefahr, sıch Im E!tenbernmnturm einzurichten
und Ist ann eın Widerspruch In sıch
er hat dıe Gruppe uch ıne wichtige Bedeutung für die
Aus- und Fortbildung. IC MNUur AUS den bekannten human-
wissenschaftlichen Gründen des SOzlalen Lernens,
NIC MNUurTr ihrer Bedeutung für diıe SuperVvIsion, sondern

des dadurch entstehenden DZW wachsenden Selbst-

Vgl Schmid A, 45—53:; 388392
‚alfur Ist Urchaus der Im Dersonzentrierten NSsal gepragte Begrıiff des »Facılıtators
[Förderers|/|« angebracht.
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verständnisses der Seelsorger, insbesondere der hauptamtlı-
chen, (Praktische Theologen In ihren Gemeinden sSen
FPraktisch-theologische Ausbildung SOIl dazu Defähigen, den
Dienst praktisch-theologischer KReflexion In den Gemeinden
elısten.
Gruppen SIN naturgemäß uch dıe Orte des interdiszıiplhären
DIalogs, Deispielsweilse mıt den Humanwissenschaften. SO
fiiındet der Prozeß des Untersuchens VOI » Verfremdun-
<< Im beschriebenen Sinne In Gruppen dıe amı ıne
eigene MeUue »Mikrowelt« kreieren, die Ihrerseılts wieder Im
Dialog mıt anderen Gruppen In rage stellen und welterzu-
entwickeln ıst
Aus den Überlegungen olg klarerweıise auch, daß uch die
Pastoralpsychologie mehr als Disher, SIE Näaufig indıvidual-
seelsorgerlich konzipiert st/9 von der Gruppe her OonzIipile-
ren Ist IC uletzt bleten sıch Gruppen das Zweilpha-
senmodell (einer zweıfachen ersi humanwissenschaftlichen,
ann theologischen Lektüre exemplarısch berwinden
HIN wesentlicher Aspekt der Begegnungsgruppe Ist dıe gleich-
eitige Ihematisierung von nhalt und Beziehung In ihnen
ırd dıe Verbindung Vorn persönlicher ahrung und eoret!-
SCHeMmM Inhalt erieDDar und verstehbar und amı EeUuNIC daß
Veränderung der Gruppe und der Gesellscha mıt der eran-
derung der einzelnen ersonen ıef zusammenhäncdgt. Wenn C
der Praktischen Theologıe Ine Veränderung des Denkens
Uund der PraxIıs geht, ann SIN entsprechende Gruppen der
LernoOTtT Iür (DSelbst-)  ahrung als Beziehungserfahrung. amı
Ird en wesentliches uC christlicher XISTIEeNZ eUUlc Be-
GEONUNG und Verkündigung, Beziehung und nhalt, Praxıs und
OISCHa SIN NIC rennen SChmid C)
mgeke gilt asselbe für das politische Lernen und diıe DO-
MSCHE ahrung Politische Sensibilität für nnerkiırchliche
WIE für gesamtgesellschaftliche orgäange ern Man in
Gruppen IC zufällig ISt die Theologıie der Beifreiung mıt IN-
[E polıtischen NSpruc In Basisgemeinden entstanden
leder ırd gerade In der Gruppe euilic Das Heıl des
rısien ist keın ndıvidualiıstisches: eda der Gemein-
SC
Lernort ist dıe Gruppe uch für dıe ringen notwendige Um-
stellung des Denkens und Handels auf Ne pluralistische Ge-
sellschaft, ebentfalls innerhalb wıe außerhalb der Kırche DIie

Vgl Baumgartner 891
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»EIinheitszeiten« (eine Theologie, INne orm kırchlichen Le-
bens, Iıne orm gesellschaftlichen Selbstverständnisses, INe
durchgehende olle ImMm en USW.) sınd eIn für allemal VOT-
el In Gruppen Kann Man ernen, Andersdenkende und An-
dersiebendende In ıhrem Andersseirn WITKIIC wahrzunehmen,

verstehen und wertzuschätzen. Hıer eıstet die hetero-
gene Gruppe in antizıpatorischer Weise eınen Dienst Im SIin-

des Probehandelns für Veränderungen (S
Gruppen SINd amı IC [1UTr die Orte, n denen Kalrologie
Detrieben werden kann, In denen eın entsprechendes Potential

Kreativität und Phantasie entwickelt werden kann / Sie Ist
uch der der kKritischen Prüfung (Kriteriologie) und, weIıl
Immer die persönliche Betroffenheit Anfang aller Veränderung,
aller Reform., Ist, ISst dıe ruppe uch der Praxeologie. Ge
rade n Gruppen Iırd EeUuNc wWIEe Selbstbetroffensei und
Handeln, Erfahrung und Engagement ENQ zusammenhängen.
Soll Praktische eologıe der ständigen Gefahr widersienhen,

eıner theologischen Rechtfertigungsliehre für die S{al  IN-
en PraxIis (Zulehner 1991, 259) werden, also eIıner
Ideologisierung des Status QUO OrSCHNUu eiısten, Ist das
korrigierende, kritische Potential der Gruppe gefragt. enn
Gruppen und Basiısgemeinschaften, schon Klostermann
1974, 648) n seınen UÜberlegungen über dıe Veränderung n
der Kırche als theologisches und praktisches Problem, SInd
dıe besten Orte ZUur Vorbereitung, Erprobung und INnübung
Vorn Veränderung. Hıer kann Solidarisierung erlernt werden
Hıer hat das Experiment seınen alz Dahm 1974
Gruppen SINC der O y n enen exemplarisch der UMgang mit
Kontflikten erlernt werden annn und Modelle zZur Konfliktbewäl-
HGUNG erprobt werden können Konflikte SIN unausweichlich,
wenn S Veränderung, metanola, geht und NIC der
Status QUO San  10Nıe werden Soll (Vgl Klostermann 1974,
6491
Gruppen SIN der geeignete O 3 das pastorale Schisma ZWI-
schen Klerus und Lalıen überwinden ernen, ıne Aufgabe,
die Oft Dbeschworen und Oft NIC verwirklıc ırd enn
gerade UrCc dıe persönliche Begegnung können Vorurteille
und ideologische Barrıeren abgebau und dıe Basıs für OOpe-
ration gelegt werden hne Gruppenerfahrung kann keine

A DIie Praktische Theologıie SEeizt Kalrologisch amı Ird die pastorale Forderung
des Konziıls auf die Pastoraltheologie selbst angewandt: Inwiewelt entspricht SIE der
theologischen Vorgabe, daß alles wahrhaft Menschliche der lenschen Von eUute In
Inrer re selnen Wıderhall indet?
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kooperative asiora ge'! Der Paradıgmenwechsel Im Ver-
STandnıs VOTl DSeelsorge als wechselseitiger -Orderung Kann In
Gruppen plausıbel Uund eingeü werden
azZu gehört, daß Zu  Z Verständnis einer solchen egeEO-

ebenso das Miteiınander WIe das FEinander-
Gegenüber gehören Gruppen edeuien Iso keine einseiltige
Auflösung allen normatıven Anspruchs. FUur dıe Begegnung ISst
das Gegenüber konstitutiv DIieses Kann n eıner Gruppe In
wechselnden Konstellationen (uNnd NIC MNUur Immer gleichblet-
bender Rollenverteilung) geschehen. ”®
er ıst uch die Leitung /Ne UNKTliONn der Gruppe selbst,
die nı von aulben geschieht. Wird einmal das einseiltig
Oorıtare Denken überwunden, begıinnt INe Gruppe, die VeT-
schiedenen ufgaben des Leıtens spirıtuelle, theologische,
organisatorische, wirtschaftliche Leitung UuSsS  = selbst wahr-
zunehmen und SIE Je nach den Fähigkeiten verteilen
Markus Lehner 43) diagnostiziert anhand der beiden Gliederungsprinzi-
pien der Pastoraltheologıe Ine rühere Diakonievergessenheit Uund INne heutige
Leitungsvergessenhelt der Pastoraltheologie SOWIE einen korrespondierenden
Diakonleverlust DZW Leitungsverlust der Kırche und ordert, den Leitungsdienst
In das Modell der Grundfunktionen integrieren. Angesichts unserer Überle-
gungen stellt SICh nun die rage, ob NIC| eın altes Verständnis von

Leitung ist, das hier SIC|  ar ırd CcNon Klostermann (1965) hat hervorgeho-
ben, daß emerIndeaufbau DZW —entwicklung In einer gemeindeorientierten
Pastoraltheologie NIC| Ine Spezialdisziplın, sondern das Grundprinzip der Da-
storaltheologıe ist Im Lichte der inzwischen entfalteten Koinonia-Theologie Läßt
SICH, daß das Um und Auf der emende die Communio, ihr Aufbau und
Ihre Entwicklung SINd, und Leitung In ihren vielfältigen FOormen en Dienst der
KOolmona Iıst wIıe viele andere auch, aber eben NIC! enr als Ine eigene
Grundfunktio: sehen, sondern Im Selbstverständnis der Kolnonla »aufge-
anger« Ist

Zum Schlufß S] nochmals unterstrichen, dalß dıe (S1(0] der Be-
deutung der Gruppe keine Herabminderung der Bedeutung des NAaI-
ViIQCUUMS darstellt Im Gegensatz: Gerade die Gruppe ist der O E
dem der einzelne seInNe ndividualıtät entfalten und immer mehr
Person werden kann wissend SeINe unveräußerliche urde VOT
ott und den Mitmenschen, wissend aber uch seIne Bezie-
hungsangewlesenhelt. DIe Gruppe Ist also In dialektischer Weıilse LEer-
NOr fur ndividualıtät Uund elationalıtät, Autonomie Uund Solidarität. ”©

Nur angemerkt Kann hıer werden, daß amı das Verständnis des mies In der Kırche
keineswegs überflüssig Ird Im Gegentell (vgl Schmida 59f)
Vgl Schmid
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O usammenfasSsung: DIe Gruppe als »Kalros Gottes«

nier dieser Perspektive äßt Sıch zusammenfassend die 'astoral-
der Praktische Theologie ISO als dıe insbesondere n und aus der
ahrung n Gruppen n wissenschaftlicher Weise GEWONNENE Theo-
re komonischer Praxıs n der Nachtfolge eSsSuUu Degreifen, die diese
Praxıs verstehen, Im IC des Evangelums TMISC Deleuchten und
sStäandıg weiterentwickeln l Aus den genannien theologischen wıe
humanwiıssenschafilichen Gründen ırd hıer andere Schwer-
pDunktsetzungen“* bewu ßt die Kolmonia als umfassende ro g —
wählt, In der dıe Grundfunktionen der emeınde gleichsam »autfgeho-
Den« siınd
Die Gruppe Ird ©] als »Kalros (Sottes« verstanden, en Wort
VOTl Ieirıc Stollberg 1971, 193) gebrauchen.
Sie ISst der dem dıe Sorgen und Freuden, iur dıe SICH dıe Pa-
storaltheologen interessieren, EeUuUUlc werden, dem SIE SOTgSam
Uund hoffentlich uch mı Freude reflektiert werden können und dem
die orge nseizen Kann, offnung und Freude wecken. Und
SIE ISst der O 9 dem erfahren werden kann, daß diıe orge Got-
t{es uns Ist, der uns der Freude seInes gemeinschaftlichen L e-
ens teilhaben assen Will, die der run allen theologischen emü-
hens Ist, Wır Iso in der Seelsorge WIE In der eologıe MNur immer
wieder staunend erkennen und durchbuchstabieren können, daß Wır
VOlTl allem Anfang n ıne »Gruppe«, Ine Gemeinscha mıt ott
eingebunden SIN
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